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Telegramme.
Berlin, 27. September. Jnfolge eines aus Nichtswürdigkeit

verurſachten Feuerlärm s wurde die geſtrige Vorſtellung im
Centraltheater geſtört. Ein Mann öffnete während des
erſten Aktes eine nach dem Parkett führende Glasthür und rief in
den dicht beſetzten Raum mit gellender Stimme „Feuer! Feuer!
Hilfe! Hilfe!“ hinein, worauf der größte Theil des Publikums er
regt dem Ausgang zueilte. Erſt nach einiger Zeit, nachdem die
völlige Grundloſigkeit ermittelt und dem Publikum bekannt gemacht
worden war, trat wieder Ruhe ein, ſodaß die Vorſtellung zu Ende
geführt werden konnte. Verletzungen ſind nicht vorgekommen.

Wien, 27. September. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet
aus Sofia: Jn der bulgariſchen Armee beginnt am 1. Jan. 1896
die Durchführung der bereits früher beſchloſſenen Neuaufſtellungen
bei der Feld-Artillerie, wonach jedes Regiment um eine Batterie-
Diviſton vermehrt wird.

Prag, 27. September. Am nächſten Sonntag ſindet hier ein
großer jungtſcheſchiſcher Parteitag ſtatt, zu dem 3000 Ein
ladungen ergangen ſind. Gegenſtand der Berathung iſt die Haltung
der Partei gegenüber Badeni.

Rom, 27. September. Es wird eine militäriſche Amneſtie
gelegentlich des 25. Jahrestages des Plebiszits am 2. Oktober an
gekündigt.

London, 27. September. Die „Times“ meldet aus Rio de
Janeiro: Die Deputirtenkammer hat die erſte Leſung der Amneſtie-
vorlage mit 118 gegen 58 Stimmen abgelehnt. Jn der Stadt herrſcht
große Aufregung und die Ruhe iſt mehrfach geſtört worden.

London, 27. Septbr. (Wollauktion.) Tendenz ſtramm.
Preiſe unverändert.

Paris, 27. September. Gerüchte ſagen eine theilweiſe Kabinets-
än derung vorher und bezeichnen Conſtans als den Zukunfts-
mann.

Madrid, 27. Sept. Seit dem gemeldeten Angriff auf ein Fort
bei Melilla gaben nur zwei Mauren Schüſfe ab, wodurch ein
ſpaniſcher Wachtpoſten verwundet wurde. Jnfolge des Zwiſchenfalles
hat die Regierung die Entſendung eines Geſchwaders
nach Marokko verfügt.

Cernavoda, 27. September. Geſtern wurde die Donaubrücke
zwiſchen Cernavoda und Feteni in feierlichſter Weiſe eröffnet. An
der Feier nahmen Theil der König von Rumänien, die Königin, der
Thronfolger mit Gemahlin, der Erbprinz von Meiningen mit
Gemahlin und Tochter, Prinz Leopold von Hohenzollern, Erbprinz
Wilhelm v. Hohenzollern, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, die
Generalität und mehr als 400 geladene Gäſte.

Dentſches Reich.
Die Kaiſerin wird vorausſichtlich am Dienstag, den

1. Oktober im Neuen Palais wieder eintreffen. Wie aus
Eberswalde gemeldet wird, dürfte Jhre Majeſtät der da
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ſelbſt am 2. Oktober ſtattfindenden Einweihung des Hoſpitals
beiwohnen.

Die von der Jndépendance Belge gebrachte Nachricht,
der König Leopold von Belgien beabſichtige demnächſt nach
Berlin zu kommen, begegnet an gut unterrichteter Stelle be
rechtigtem Zweifel.

Jn Hofkreiſen erzählt man ſich, der König von Portugal
werde in dieſem Herbſte zu kurzem Aufenthalte nach Berlin kommen.
Doch ſei über die Zeit noch nichts Näheres beſtimmt.

Nach einer uns aus Rom zugehenden Meldung hat der
deutſche Reichskanzler, Fürſt Hohenlohe, an den italieniſchen
Miniſterpräſidenten, Herrn Crispi, eine in ſehr warmen Worten
abgefaßte Depeſche gerichtet, worin er ſeine Glückwünſche zu
dem glänzenden Verlauf und großen Erfolg der in der italieniſchen
S eben abgehaltenen patriotiſchen Feſtlichkeiten aus-
pricht.

Die Vorbereitungen für die am 1. Oktober ins Leben
tretende Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſind ſämmt
lich von den zuſtändigen Reſſorts getroffen worden. Das
Finanzminiſterium in erſter Linie Referent Geh. Finanzrath
von Rheinbaben) hat die Einzelheiten der Vorlage näher
ausgearbeitet und namentlich die Ausführungsbeſtimmungen
in die Hand genommen. Jn zweiter Linie hat das Land-
wirthſchafsminiſterium Hilfe geleiſtet. Das Korreferat
hat hier Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Hermes
geliefert. Sehr große Schwierigkeiten bereiteten na-
mentlich die Verhandlungen mit allen hier in Betracht
kommenden Jnſtituten, mit denen die neue Anſtalt in
Zukunft zu arbeiten haben wird. Der Präſident Frhr. v. Huene
hat, wie man hört, verſchiedene Reiſen unternommen und ſich
an Ort und Stelle von den einſchlägigen Verhältniſſen über
zeugt. An vielen Stellen iſt der neuen Anſtalt das größtmög-
liche Vertrauen entgegengebracht worden. Die Staatsregierung
und die Leitung dürfen ſich daher der berechtigten Erwartung
hingeben, daß ein Erfolg nicht ausbleiben wird und die Hebung
des finanziellen Kredits im Landwirthſchaftsgewerbe 2c. durch
die Anſtalt außer Frage ſteht.

Anläßlich des 50. Geburtstages des Herzogs von
Cumberland hat der Turnverein „Sachſenroß“ in Han
no ver eine Feier veranſtaltet, über die allerhand merkwürdige
Dinge berichtet werden

So ſagte der Hauptredner und erſte Sprecher des Turnvereins
Buchbinder Wömpener u. A. mit Bezug auf die Königin Marie:
„Die Verhältniſſe geböten wohl, daß man die „Stiefmutter“ achten
müſſe aber weiter auch nichts das Herz bleibe der rechten
Mutter.“ Freiherr v. Münchhauſen Laneau erklärte „Wir legen
Proteſt ein gegen das, was uns 1866 geſchah wir haben das Recht und
die Pflicht, das zu ſagen wir ſtützen dadurch die Throne in Deutſch
land. Frhr. v. Schele feierte die Herzogin, die ſich bewußt, die Fürſtin
eines Volkes zu ſein, dem das Recht über Alles gehe. Es ſei
eine Lüge, daß ſie dem Herzog gerathen, auf Hannover zu ver
zichten, damit der Prinz Georg Wilhelm „von Preußens Gnaden“
Herzog in Braunſchweig werde. Der Kampf für das Recht müſſe
fortgeſetzt werden die ganze jüngere Generation ſtehe hinter ihnen
deshalb dürfen ſie froh und zuverſichtlich der Zukunft entgegen-
ſehen. Der welfiſche Agitator Meyer aus Hagen bei Geeſtemünde
führt aus Wenn ein ganzes Volk die Hände zum Himmel er-
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„Lieber Gott, gieb uns unſeren königlichen Soh

wieder,“ ſo müſſe Gott helfen. Der Vorſitzende der braunſchweigi?
ſchen Rechtspartei überbrachte deren Grüße. Die Anweſenheit
der beiden die Verſammlung überwachenden Polizeibeamten
zeige, welch' großer Druck hier in Hannover ausgeübt
werde. Der präſidirende Herr Wömpener hielt dann noch eine
längere Rede, in der er u. A. ausführte: Die Preußen hätten
Hunger und Noth, ſonſt 7wären ſie nicht hierher gekommen zu
Hauſe hätten ſie nichts Anderes zu freſſen als Kartoffelſchaalen und
Spucke. Es folgte ein Hoch auf die Langenſalza-Kämpfer
und das Vaterland. Darauf folgte die Vertheilung der Preiſe an
die Turner, beſtehend in Eichenkränzen mit rothweißgelben
Schleifen.

Daß die Anhänger des Herzogs von Kumberland in Han
nover derartige Geſinnungen und Beſtrebungen zu einer Zeit
zur Schau tragen, wo von Braunſchweig aus für die Erhebung
des Sohnes des Herzogs auf den braunſchweigiſchen Herzog-
thron Stimmung gemacht wird, iſt mindeſtens ſehr unklug.

Die Hamburger Nachrichten“ ſchreiben bezüg-
lich des Kampfes gegen die Sozialdemokratie

„Die „Deutſche Volkswirthſch. Korr.“ empfiehlt, die ſozia l-
demokratiſche Agitation durch energiſches Vorgehen der
Juſtiz- und Verwaltungsbehörden nach Möglichkeit einzuengen, was
um ſo räthlicher ſei, als dadurch zugleich die Wege für den Erlaß
eines neuen Sozialiſtengeſetzes geebnet würden. Greife man feſt zu, ſo
werde das Rede und Senſationsbedürfniß gewiſſer Leute ſchon dafür
ſorgen, daß dieſe Dinge vor den Reichstag kämen, dann ſei der für die
Regierung günſtige Moment gekommen, vor dem Lande dieſen
Reichstag ſo ins Unrecht zu ſetzen, daß ſpäter auch der Weg
der Reichstagsgeſetzgebung gangbar ſein werde. Wir ſind die
letzten, die gegen ein energiſches Vorgehen wider die Sozialdemo-
kratie auf dem Juſtiz- oder Verwaltungswege, wie es in einigen
Bundesſtaaten z. B. in Sachſen, in den Hanſaſtädten und neuer
dings auch in Preußen erfolgt, etwas einzuwenden haben. Aber
andererſeits können wir nicht auf die Anſtcht verzichten, daß dadurch
zweierlei nicht erreicht wird, worauf wir beſonderen Werth legen;
erſtens wird nicht die Organiſation der Sozialdemokratie und
ihre öffentliche Agitation in dem wünſchenswerthen Maße getroffen,
und zweitens bleibt der nothwendige Effelt zu vermiſſen, den die
Spezialgeſetzgebung hat: daß die ſozialdemokratiſche Agitation in den
Augen der Bevölkerung wieder als etwas Strafbares, durch die Staats
geſetze Verbotenes ſtigmatiſirt wird, woran Begünſtigung oder Theil-
nahme zu üben, nach den Landesgeſetzen unterſagt iſt. Ob die
Wirkung eines ſchärferen gerichtlichen und adminiſtrativen Ein
ſchreitens gegen die ſozialrevolutionäre Propaganda auf die Situation
der Regierung einem unwillfährigen Reichstage gegenüber diejenige
ſein würde, welche die „Deutſche Volksw. Korr.“ erwartet, laſſen
wir dahingeſtellt ſein. Wir ſind aber nach wie vor der Meinung,
daß jede Halbheit der Sozialdemokratie gegenüber ein Fehler, der
größte aber der iſt, ihr zu zeigen, daß man ſich aus irgend einem
Grunde ſcheut, ihr auf dem Wege der Spezialgeſetzgebung direkt
auf den Leib zu rücken. Die üblen Folgen davon werden nicht
ausbleiben.“

Ueber den einjährigen Militärdienſt der Volfs-
La rer hat der preußiſche Kriegsminiſter Beſtimmungen
erlaſſen.

Die Einſtellung erfolgt am 1. April und 1. Oktober jedes
Jahres, zum erſten Mal am 1. Oktober d. J. Diejenigen Volks-
ſchullehrer, die ſich dem einjährigen Militärdienſt unterziehen wollen,
dürfen ſich den Truppentheil, bei dem ſie dienen möchten, nicht
ſelbſt auswählen; vielmehr erfolgt ihre Vertheilun

hebe und bitte

e 0Namen und Schickſale.
Eine Schiffsplauderei.

Es iſt, ſo plaudert ein Mitarbeiter des B. C., nicht immer
leicht, für einen Täufling den richtigen Namen zu finden. Das
geht bei den Schiffen genau ſo, wie bei den Menſchen, und
manche Eltern halten dafür, das Wichtigſte, was man einem
Sprößlinge mit auf den Lebensweg geben könne, ſei eine Reihe
wohlklingender Namen. Das iſt ſo ein alter Brauch, obendrein
billig die Standesämter ſind ja auch recht coulant, das
muß man ihnen laſſen und der Name bleibt für den jungen
Weltbürger alle Zeit eine angenehme Erinnerung an die Vor
ſorglichkeit ſeiner Erzeuger. Dann liegt ja auch eine gewiſſe
Weiſſagung für das Schickſal des Kindes, ſeine ſpäteren Eigen-
ſchaften, ja vielleicht für ſeinen Beruf in der Wahl des Namens.
Der Gottfried wird gewiß einmal Paſtor, der Clemens ein
recht milder braver Jüngling, der Felix ein wahres Sonntags
kind und der Robert ein rechter kleiner Teufel.

Nicht ſelten ſpricht eine ähnliche Auffaſſung auch aus den
Schiffsnamen zu uns. Namentlich bei den nordiſchen Völkern,
insbeſondere bei den Engländern, Norwegern c. findet man
Bezeichnungen wie Blitz, Feuer, Fliege, Hirſch, Gazelle, Löwe,
kurz alles Bezeichnungen, die erkennen laſſen, daß die glücklichen
Beſitzer gewiſſe Erwartungen in die Leiſtungsfähigkeit des Fahr-
zeuges geſetzt haben, denen ſie bei der Schiffstaufe Ausdruck
gegeben. Freilich gehen auch hier nicht alle Wünſche in Er
füllung. Das iſt wieder bei den Schiffen ebenſo wie bei den
Menſchen. Nicht jeder, der Caeſars Namen trägt, bringt's bis
zum römiſchen Kaiſer und nicht jedes Schiff entſpricht in ſeinen
Leiſtungen dem hochtrabenden Namen, den ihm der Rheder
oder Bauherr gegeben. Dann giebt es aber auch umgekehrt
Fälle, wo Menſchen und Schiffe mit ganz beſcheidenen Namen
und ſchlichten Aeußeren oft Leiſtungen vollbringen, die man
ihnen von Hauſe aus gar nicht zugetraut hätte.

Es iſt eben im Voraus nicht immer zu wiſſen, wie Men
ſchen und Schiffe ſich machen, wenn ſie einmal auf die Probe
geſtellt werden. Für den Familienſinn der Deutſchen ſpricht
es, daß die Schiffsrheder hierzulande ihren Fahrzeugen gerne
die Namen ihrer Familienmitglieder beilegen. Dies zeigt ſich
noch recht bei der nun immer mehr im Ausſterben begriffenen
Seglerflotte, weniger dagegen bei den Dampfern; letzteres wohl
darum, weil dieſe Schiffe gewöhnlich größeren Konſortien ange
hören und nicht einzelnen Perſonen, wie es bei den Seglern
meiſtens der Fall. Das gäbe ſonſt bei den Dampfſchiffen end
loſe Namen, wenn der eine Theilhaber ſeinen Paul und der
andere die Virginia hinein haben wollte. Man muß hier alſo
auf neutrales Gebiet flüchten.

ſchlecht r bevorzugt zu ſein, womit ich aber
keineswegs behaupten will, daß es dieſes nicht verdient. Wenn
man aber alle Fährlichkeiten bedenkt, denen ſo ein Schiff aus-
geſetzt iſt, ſo muß es doch manchmal ſcheinen, als laufe die
holde Weiblichkeit mehr Gefahr, wie gerade nothwendig iſt.
Man leſe doch einmal die Schiffsberichte. Wie oft ſtehen da
nicht Notizen, die ganz empörend klingen würden, wenn wir
uns die darin erwähnten Namen in Verbindung mit Perſonen
und gar noch mit zarten weiblichen Weſen dächten: „Die
„Anna“ hat der „Catharina“ das ganze Vordergeſchirr wegge-
riſſen“ klingt ſchon fatal genug, wie aber nun erſt, wenn der
„Blitz“ in die „Marie“ fährt und ſie sit venia verbo
am Hintertheil beſchädigt; zweifelhaft klingt es auch, wenn ge
ſagt wird, die „Magdalene“ war nicht mehr zu retten, ſie ſank
immer tiefer und ging ſchließlich ganz unter“. Armes Geſchöpf.

Will man ſich eine Vorſtellung davon machen, welche
Mädchennamen an unſeren deutſchen Küſten die beliebteſten ſind,
ſo braucht man nur einen Blick in das „Handbuch für die
deutſche Handelsmarine“ zu thun, das im Reichamt des Jnnern
herausgegeben wird. Da giebt es über ſiebzig „Annas“, elf
„AnnaCathrinen“ und eben ſo viel „Anna-Marien“; dann
kommt noch das frieſiſche Diminutiv Antje acht Mal vor. Die
„Auguſte“ iſt achtzehn Mal verzeichnet und die roſenfingrige
„Aurora“, von Boäens Angedenken, iſt in einem Dutzend
Exemplaren vertreten. Geradezu umheimlich iſt auch die
Zahl der Catharinen bald mit „K“ bald mit „E“ oder mit
einem „a“ und wieder mit einem „e“ am Ende ge-
ſchrieben. Es giebt deren nicht weniger als ſechsund-
ſiebzig, die friſiſchen Trientjes noch gar nicht
mitgerechnet. Die Krone von allen fällt aber auf unſere brave
deutſche „Marie“ mit 102 fett gedruckt. Gegen ſolchen Reich-
thum fallen die männlichen Namen erheblich ab. Was will es
dagegen ſagen, daß es fünf Auguſts, zwanzig Karls und zwölf
Ernſte giebt Das ſchöne Geſchlecht iſt uns auf dieſem Ge-
biete entſchieden vor.

Bei den Dampfern herrſchen, wie bereits erwähnt, die
Familien und Perſonennamen weniger vor. Die großen Ge-
ſellſchaften pflegen hier ihre ſämmtlichen Schiffe nach einem
beſtimmten Plan zu benamſen. Die Hamburg-Amerikalinie
hat ſich die alten deutſchen Völkerſchaften und Gaue zu ihrem
Namensquell ausgeſucht und zwar mit der latiniſirten Endung
auf „ia“. Da giebt es eine Allemannia, Thuringia,
Palatia u. ſ. w. Eine zweite große Hamburger Geſellſchaft,
die Südamerika-Linie, nennt ihre Schiffe nach den Häfen
Braſiliens, mit denen ſie den Verkehr pflegt, Rio, Santos
Curityba, Balitonga, welch letzteres wohl der alte Jndianer-

Bei der Wahl von Perſonennamen ſcheint das ſchöne Ge- name für San Francisco ſein ſoll. Die Kosmoslinie, deren
Schiffe die Fahrten nach der Weſtküſte Südamerikas auf-
recht erhalten, hat ſich dagegen die egyptiſche Geſchichte zu ihrem
Tummelplatz erwählt. Da finden wir den alten König Ramſes,
dann das Ehepaar Oſiris und Jſis mit ſeiner dunkeln Lebens-
geſchichte, die Stadt Memphis, Karnak und Lukſor u. a. m.
Die deutſche Dampffchiffahrtsrhederei hat ſich an die griechiſche
und nordiſche Mythologie gehalten. Nymphen und Muſen,
darunter Daphne und die ſchäkernde Erato, dann die Frigga
und Gerda haben an ihren Dampfern Pathenſtelle vertreten.

Etwas vielgeſtaltiger hält der Norddeutſche Lloyd ſeine
Namenliſte. Da finden wir zunächſt die vier deutſchen Kaiſer-
dynaſtien, Salier, Hohenſtaufen, Habsburg und Hohenzollern,
dann die deutſchen Hauptflüſſe Elbe, Saale, Wera 2c., Städte:
Stuttgart, Gera, Frankfurt, Köln und eine Reihe von anderen
Namen. Hin und wieder caprizirt ſich auch eine Rhederei auf
beſondere Anfangsbuchſtaben oder Endſilben da kann es denn
freilich vorkommen, daß man gelegentlich in Verlegenheit geräth,
wenn die Flotte größer wird, als die zur Verfügung ſtehenden
Namen. Das erinnert an Winterfeld's Schnurre von den
Töchtern des Rittmeiſters Schimmelmann. Die Mama wollte
artout nur Namen mit der Endung „ſine“ haben, wie Melu-

ine, Euphroſine, Alphonſine c. Glücklicherweiſe hörte der
Kinderſegen rechtzeitig auf, ſonſt wäre der brave Rittmeiſter
noch in die Lage gekommen, einen neuen Sprößling auf den
etwas ungewöhnlichen Namen „Apfelſine“ zu taufen.

Nomen est, omen! Das hat ſchon Plautus geſagt. Aber
auf die Worte eines Komödiendichters kann man doch nicht ſo
recht bauen und manches Fahrzeug ſticht mit ſtolzem Namen
und „tauſend Maſten“ in See und erreicht nach wenigen Tagen
vielleicht ſchon als Wrack einen Nothhafen, oder ſchlimmer noch,
es kehrt nie wieder. Eine gewiſſe Vorbedeuntung legt aber Jeder
in den Namen; Das mag ein Ueberreſt uralter Superſtition
ſein. „Oh-Kim-Soon“ (O' komm' bald) nennt ein alter See
mann aus Wales ſein Fahrzeug und „Kehrwieder“ heißt ein
deutſches Schiff. „Gaa paa“ (Vorwärts) hat ein triftiger Nor-
weger für ſeinen Segler gewählt. „Touch mwe not“ (Rühr' mich
nicht an) und „Touch not“ (Stoß' nicht an) waren zwei brave
britiſche Segler, die lange Zeit ihrem Namen Ehre gemacht.Das erſte der Schiffe iſt ſchon vierundfünfzig Jahre alt aber

trotzdem ein gar rüſtiger Greis, der noch heute ſeinen Tanz
auf den blauen Wellen mitmacht. „Touch not“ iſt im Jahre
1857 gebaut, hat ſich lange brav gehalten, bis ihm die letzte
Stunde geſchlagen. Es iſt ſchließlich doch „angeſtoßen“, denn
in der Schiffsliſte für 1893 iſt es zum letzten Male aufgeführt,
mit dem melancholiſchen Vermerk „wrecked“ (geſtrandet.)

Wenn es wahr iſt, daß die Eigenthümlichkeit einer Nation



auf die Jnfanterietruppentheile durch die zuſtändigen General
kommandos. Die eingeſtellten Lehrer werden an der Rekruten-
ausbildung der einjährig-Freiwilligen theilnehmen und dann in
die Kompagnien eintreten. So weit ſie ſich nach ihrer militäriſchen
Beanlagung und Dienſteifer hierzu eignen, werden ſie nach An
ordnung der Regiments-Kommandeure zu Unteroffiziren der Re
ſerve und der Landwehr ausgebildet. Nach ſechsmonatiger Dienſt-
zeit darf eine Beförderung derjenigen Volksſchullehrer, die ſich gut
geführt und ſich ausreichende Dienſtkenntniß erworben haben zu
überzähligen Gefreiten ſtattfinden. Diejenigen, die ſich bei der Ent
laſſung nach dem Urtheil der Vorgeſetzten zu Unteroffizieren der Reſerve
und Landwehr eignen, werden als Unteroffizieraſpiranten entlaſſen.
In Fällen hervorragender Leiſtungen kann bei muſterhafter Führung
und Haltung eine Beförderung zum überzähligen Ueberoffizier aus
nahmsweiſe ſchon bei der Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt er
folgen. Jm übrigen ſind Beförderungen gelegentlich der Uebungen
zuläſſig. Die Heranziehung der Seminar- Abiturienten zu der ver
längerten einjährigen Dienſtzeit für die Uebergangszeit findet zu
nächſt nur auf die Abiturienten der preußiſchen Seminare Anwen-
dung. Ob die der anderen Bundesſtaaten nach den gleichen Grund
ſätzen zu behandeln ſein werden, bleibt einer weiteren Entſcheidung
vorbehalten,

Zu der Kölner Landesverrathé-Affaire verlautet, daß die
polizeilichen Ermittelungen ſeiner Zeit in Berlin begonnen haben.
Vor ſechs Wochen bereits weilte das in Köln verhaftete Paar in der
Reichshauptſtadt, chne daß demſelben eine ſtrafbare Handlung nach-
gewieſen werden konnte. Von hier aus begab es ſich nach Köln und
dorthin folgte ihm ein Beamter der politiſchen Polizei, der dort die
Schritte der beiden Franzoſen auf das Sorgfältigſte überwachte.

Die Reſtarbeiten am Kaiſer-Wilhelm-Kaual ſind jetzt zum
Abſchluß gebracht. Seit Mitte des Sommers bezw. ſeit der Er-
öffnungsfeier erſtreckten ſich dieſelben hauptſächlich nur auf die Weg-
räumung der nach und nach von den Ufern her in den Kanal ge
rutſchten Erdmaſſen; auch waren ſtellenweiſe Ausbeſſerungen an den
Böſchungs- und Doſſirungswerken vorzunehmen. Derartige Arbeiten
werden ſich vorausſichtlich im Laufe der nächſten Jahre noch mehr-
fach wiederholen. Die vorſchriftsmäßige Tiefe des Kanalbetts iſt auf
der ganzen Strecke hergeſtellt und ſomit die neue Waſſerſtraße überall
für Schiffe bis zu 9 m Tiefgang zu paſſiren. An den beiden Kanal-
mündungen ſind noch einige Arbeiten zu vollenden. An der Oſt-
mündung zu Holtenau iſt man mit der Vlanirung des Terrains am
Außenhafen und mit der Exrichtung der Molenmauer am Nordufer
beſchäftigt, doch ſind dieſe Arbeiten ſo wenig umfangreich, daß ihre
Beendigung bis zum Oktober zu erwarten ſteht. An der Weſtmün-
d ung zu Brunsbüttelerhafen iſt zwiſchen den Molen noch der Schwimm-
bagger „Brunsbüttel“ in Betrieb, welcher dort noch 63 000 cbm Erd-
maſſe auszuheben hat. Letztere wird mittels Dampfſchuten nach der
hannoverſchen Küſte geſchafft. Nach Beendigung dieſer Bagger-
arbeit wird das Mündungsbett des Kanals um 2 m vertieft ſein.

Frankreich.
Frankreich das Opferlamm.

Die „Diemes“ meldet aus Wien, nach glaubwürdigen, aus
Pelersburg eingegangenen Berichten werden die unmittelbare Folge
der Unterr dung des Fürſten Lobanow mit dem franzöſiſchen Miniſter
des Aeußeren Hanotaux die ſein, daß in Zukunft der Kaiſer von
Rußland einen controllirenden Einfluß beiderfranzöſiſch- ruſſiſchen Entente ausüben werde. Es werde ange
nommen, der Beweggrund zu der Jntervention des Fürſten Lobanow
ſei die Befürchtung geweſen, daß Frankreich wünſchen könnte,
von ſeiner Freundſchaft mit Rußland einen voreiligen indiskreten
Gebrauch zu machen für Zwecke, die mit den unmittelbaren Zielen
der ruſſiſchen Politik ganz und gar nichts zu thun haben. Die
„Times“ erörtern dieſe Meldung und ſagen: „Frankreich, wird
in der franco-ruſſiſchen Politik die Rolle des Opfers ſpielen.“

Spanien.
Mauren-Scharmützel.

Nach Meldungen aus Melilla griffen Mauren das Fort
Liſiauariach bei Melilla an, welches die Veranlaſſung zu dem
erſten Streitfalle mit Marolko gab. Ein ſpaniſcher Soldat wurde
verwundet. Die Mauren ergriffen ſchließlich die Flucht.

Ruſzland.
Kaiſerliches Geſchenk.

Um dem Ofſiziersſtande einen Beweis ſeines Wohlwollens zu
geben, beabſichtigt der Zar, anläßlich der Niederkunft der
Zarewna aus ſeiner Privatſchatulle 1300000 Rubel zum
Bau eines Offizierskaſinos zu ſpenden. Jeder Offizier,
der dauernd oder vorübergehend in Petersburg anweſend iſt, erhält
dort nach Wunſch Quartier und Veköſtigung. Das Kaſino ſoll
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ſich in Trachten, Geberden, ja in der Handſchrift ausſpricht,
ſo darf man unbedenklich auch noch hinzufügen in der Wahl
der Namen. Die lateiniſchen Völker (nicht ſelten auch die Hol-
länder) lieben es, ihre Schiffe mit Bibelnamen und Bezeich-
nungen, die mit der Religion im Zuſammenhang ſtehen, zu be
legen. Die Heiligen haben ſie ſämmtlich mit Beſchlag belegt.
Das ſpricht, ganz abgeſehen vom religiöſen Gefühl, für den
Volkscharakter. Auch die Franzoſen wählen mit Vorliebe
die Namen der Heiligen für ihre Fahrzeuge. Die franzöſiſche
Küſtenbevölkerung iſt eben noch beſonders religiös. n
iſt es übrigens, daß bei ihnen, trotz der glorreichen Geſchichtedes Landes, und der anerkannten Mihnesſecht ſeiner Bevölke

rung hiſtoriſche Namen in verſchwindend kleiner Zahl vorhanden
ſind. Von allen ihren berühmten Louis iſt nur einer, und
zwar wieder der, dem man den Beinamen „pder Heilige“ ge-
geben, Ludwig IX., in ihren Schiffsnamen verewigt. Von elf
Napoleons des internationalen Schiffsregiſters entfallen nur
zwei auf die franzöſiſche Flagge und von all ihren glorreichen
Siegen findet ſich kein einziger in den Schiffsnamen ihrer
Handelsflotte erhalten. Wohl giebt es einen „Solferino“,
„Malakow“, „Sebaſtopol“ aber es ſind Engländer. Es ſcheint
im Ganzen, als ob die franzöſiſchen Seeleute friedlicher veran
lagt ſind, als ihre Brüder am Lande. Freilich die Ambition
der erſten heſtet ſich vorzugsweiſe an das blaue Waſſer, und
da ſind ihre Lorbeeren ja nicht allzu zahlreich. Jm Gegentheil;
einige Namen der engliſchen Flotte wie „Abukir“ und „Trafal-
gar“ mögen den Franzoſen gar nicht angenehm in den Ohren
klingen.

Man ſagt allgemein der ſeemänniſchen Bevölkerung nach,
ſie ſtehe mehr unter dem Einfluß des Aberglaubens, wie an-
dere Leute. Was an der Behauptung wahr iſt, ſoll hier nicht
entſchieden werden ganz frei davon ſind vielleicht nur wenige
Menſchen. Hin und wieder mag auch der Aberglaube bei der
Wahl der Schiffsnamen die Hand im Spiele haben. Wer
möchte ſchließlich auch ſeinem Fahrzeug eine Bezeichnung geben,
die an und für ſich ſchon den Begriff des Unheilvollen und
Unglückbringenden in ſich ſchließt. Jn der Schifffahrt hängt
ſo viel vom Glück ab, daß man das Pech nicht gern unnöthiger
Weiſe heraufbeſchwört. Tief greift der Aberglaube bei den
Seeleuten aber ſicher nicht. Jſt er doch nur eine Ausgeburt
der Furcht, die zur See mehr wie anderswo als eine Schande
gilt. Wie man in dieſer Beziehung in der Schifffahrt denkt,
möge der Leſer aus dem Abſchiedswort erkennen, das ein alter
Rheder, früher ſelbſt Seemann, ſeinen Capitänen mit auf den
Weg zu geben pflegte: „Fahren Sie mit Gott und dem
D auf dem Nacken.“

Höflich iſt das gerade nicht, aber unter Seeleuten nimmt
man's nicht ſo genau

länzend eingerichtet werden und mit einem Ballſaal verſehen ſein.
Für den Unterhalt des Kafinos wird der Zar jährlich einen beträcht-
lichen Beitrag zahlen.

Türkei.
Die armeniſche Frage.

Auf Grund glaubwürdiger Nachrichten aus Konſtantinopel erfahren die „Daily News“, daß der Rücktritt der Mächte von
einem weiteren Vorgehen bezüglich des Verlangens nach wirklichen
Reformen in Armenien bevorſtehe. Es ſei beſchloſſen, dem
nächſt eine Konferenz über die armeniſche Frage in
Paris abzuhalten.

Oſtaſien.
Chriſtenmaſſacre.

Die „Daily News“ veröffentlichen den Brief eines Reiſenden,
der den Schauplatz der gemeldeten Chriſtenmorde in China
beſuchte. Jn dem Schreiben heißt es, daß die Scenen, welche dort
ſtattfanden, Alles überſtiegen, was man ſich vorſtellen könne, und
die beſchriebenen Einzelheiten bei der Verübung der Grauſamkeiten
weit hinter der Wirklichkeit zurückblieben.

Wichtige Ereigniſſe in Sicht.
Eine Depeſche der Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok meldet,

die Lage auf Korea laſſe wichtige Ereigniſſe erwarten. Das An
ſehen Japans ſei gänzlich geſunken, die Japaner könnten ſich in Soeul
nur veit bewaffneter Hand behaupten und machten die größten An-
ſtrengungen, das allgemeine Streben der Regierung und des Volkes
nach dem ruſſiſchen Protektorat zu unterdrücken.

Aus Nah und Fern.
Verhängnißvoller Blitzſchlag. Aus Baku, 26. September

wird gemeldet Heute früh ſchlug der Blitz in eine Naftafontäne und
entzündete dieſelbe. Das Feuer ergriff noch weitere fünf Fontänen.
Zwei Arbeiter ſind verbrannt, drei erhielten Brand
W e ein Arbeiter wird vermißt. Der Brand ſcheint lokaliſirt
zu ſein.

Großfeuer. Geſtern Morgen brannte die Schiffbauwerkſtätte
der „Bromberger Dampfſchifffahrt-Aktiengeſellſchaft“ ab. Das Feuer
ſoll in der Tiſchlerei ausge kommen ſein. Mit dem Gebäude ver-
brannten 100 Centner Steinkohle und 6 Stapel Bretter auf einem
Nachbargrundſtücke. Mehrere Feuerwehren waren auf der Brandſtelle
in Thätigkeit. Der Schaden iſt bedeutend.

Feuersbrünſte. Aus Kaſſel wird berichtet: Großlinden
und Wieſenbach ſind vom Feuer ſchwer heimgeſucht worden.
In erſterem Orte brannten 6 Gebäude, im letzteren 7 Wohnhäuſer
mit RNebengebäuden ſowie der Kirche nieder.

Das Attentat auf Rothſchild geſühnt. Der Anarchiſt
Bouteille, welcher am 5. d. Mts. die Bombe am Bank-
hauſe Rothſchild s niedergelegt hatte, erſchien vor dem Zucht-
polizeigericht. Er erklärte, daß die Bombe nicht gefährlich geweſen
ſei, er hätte nur erſchrecken und in nachdrücklicher Weiſe gegen
Rothſchild proteſtiren wollen und beſtritt, die Abſicht zu
tödten gehabt zu haben. Der Zuchtpolizeigerichtshof verurtheilte
Bouteille zu 3 Jahren Gefängniß und 100 Mk. Geldſtrafe.

Als Marketenderin und Zeitungshändlerin hat ſich die
Pariſer Gräfin Bayle, eine durch ihr überſpanntes Weſen be
kannte Dame, in Folge einer Wette auf das Manövverfeld be-
geben um ſich lediglich von ihrem Geſchäft zu ernähren ſie trägt
ihre Artikel in einem Korb am Arme. Die Dame in eleganten
Kleide n gilt natürlich als die geſuchteſte Markedenterin im ganzen
franzöſiſchen Heerlager, um ſo mehr, als ihr verſtorbener Gatte,
ein aktiver Oberſt, ihr etwa eine Million Vermögen hinterlaſſen hat.

Die Unterſchlagungen des Stadtkaſſirers Fiſcher in
Frankfurt a. M. erſtrecken ſich nach den Unterſuchungen des von
den ſtädtiſchen Behörden niedergeſetzten Ausſchuſſes der „Frankf.
Zeitung“ zufolge auf eine lange Reihe von Jahren. Jm
Jahre 1879,80 ſoll der Kaſſendefekt ſich auf bereits 500000 Mk. be
laufen haben, ohne daß es möglich geweſen wäre, über dieſe Summe
genauere Feſtſtellungen zu erzielen. Wie es heißt, weiß man nicht,
zu welcher Zeit und in welcher Weiſe ſie unterſchlagen wurde. Weitere
350 000 Mk. wurden theils in der Amtszeit des Stadtraths Strauß,
theils in der des Stadtraths Horkheimer und zum kleineren Theile
zu einer Zeit, als Stadtrath Dr. Varrentrapp allein thätig war,
unterſchlagen. Die 85 000 Mk., die durch die von Stadtrath Hork-
heimer unterſchriebenen ſechs Checks erhoben wurden, dienten dazu,
die früheren Defekte zu kfonſolidiren ihr Gegenwerth floß in die
Stadtkaſſe. Eine weitere Unterſchlagung Fiſchers in der Höhe von
etwa 29000 Mark ſoll ſich auf ſogenannte herrenloſe, aus Altfrank
furter Zeit ſtammenden Steuerdepots beziehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 26. Sept.
(Kartoffelernte. Winterſaaten und Herbſtbe-
ſtellung.) Jn der hieſigen iſt die diesjährige Kartoffel-
ernte augenblicklich in vollem Gange, begünſtigt durch die ſchöne
Witterung. Der Ertrag iſt durchaus befriedigend, denn die Stöcke
liefern zahlreiche große Knollen, die zum Kochen vortrefflich geeignet
ſind. Von kranken, faulen Kartoffeln findet man kaum eine Spur.

Die jungen Herbſtſaaten ſiud meiſt ſchön aufgelaufen, und
iſt die Ausſaat der Winterſaat faſt beendet.

5 Kelbra, 26. September. (Diemenbrand.) Um Mitter-
nacht ging der Getreidediemen des Landwirths Heinrich Georgi von
Altendorf in Flammen auf. Das Getreide war mit über 3000 Mk.
bei der Leipziger Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft verſichert. Da der
Diemen mehr an der Chauſſee nach Roßla ſtand, iſt die Vermuthung
nicht abzuweiſen, daß das Feuer durch Verwahrloſung nächtender
Strolche entſtanden iſt.

II. Heiligeuſtadt, 26. September. (Die feierliche Ein-
weihung der neuen evangeliſchen Kirche) zu Arens-
hauſen ſindet am 8. Oktober Vormittags 411 Uhr durch den Gene-
ralſuperintendenten Texton aus Magdeburg ſtatt. Die Feſtlichkeiten
beginnen mit einer kurzen Abſchiedsfeier in den bisherigen Räumen.

8 Halberſtadt, 26. September. (In der heutigen Ma-
giſtratsſitzung) wurde auf Vorſchlag der ſtädtiſchen Schul
deputation an Stelle des im Mai d. J. verſtorbenen Direktors Dr.
van der Briele der Direktor der höheren Mädchenſchule in Demmin,
Herr Güttke, zum Leiter unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule
gewählt. Die Zahl der Bewerber um die vakante Stelle betrug 26,
von denſelben waren 3 auf die engere Wahl geſtellt. Möge die ge-
troffene Wahl der Schule zum Segen gereichen.

Naumburg, 26. September. (Zur Erklärung der
Steigerung der Lederpreiſe) und ihres Einfluſſes auf die
Schuhwaaren Fabrikation bringt die hieſige Schuhmacher -Jnnung
folgenden Hinweis: „Jnfolge mehrjährigen Futtermangels hat ſich
der Viehbeſtand im allgemeinen bedeutend verringert, ſodaß wegen
der nunmehr nöthigen Ergänzung zur Zeit dadurch ſchon ein Mangel
an Rohleder entſtanden iſt. Auch durch den in Amerika mit einem
Grundkapital von 120 Millionen Dollars begründeten Leder-Truſt,
welcher den geſammten amerikaniſchen und europäiſchen

Häutemarkt auszukaufen ſucht, ſowie durch den entſtandenen
Mehrbedarf an. Leder in Amerika welches bedeutende
Lieferungen infolge des Krieges nach Japan und China hat, iſt eine
Steigerung ſämmtlicher Lederſorten um 30--40 pCt. eingetreten. Da
in nächſter Zeit ein Fallen der Preiſe ausgeſchloſſen iſt, ſind alle
Leder verarbeitenden Branchen, ſo auch die Schuhmacher, gezwungen,
eine Preiserhöhung für ihre Erzeugniſſe eintreten zu laſſen. Die
Anſprüche an Schuhzeug erfordern namentlich zur Winterszeit die
Verwendung beſten Materials und reelle, gute Arbeit. Es empfiehlt
ſich deshalb ganz beſonders, dieſen Bedarf bei Schuhmachermeiſtern
zu entnehmen, die ſicher beſtrebt ſind, bei mäßigſter Preisſteigerung
und gewiſſenhafter Bedienung ihre Kundſchaft zufriedenzuſtellen.“

S Nordhauſen, 26. September. (Beſtrafter Raufbold.
Jubiläum.) Die hieſige Strafkammer verhandelte in ihrer

geſtrigen Sitzung gegen den Schloſſergeſellen Robert Ranſt aus
Leipzig, welcher in der Nacht vom 20. bis 21. Juli d. J. in unſerer

Stadt mittelſt eines Schlagringes dem Handlungsreiſenden Erich
Baum eine ſchwere Kopfwunde beigebracht und dem Schreiber
Sennewald einen Schlag ins Geſicht verſetzt hat. Der Raufbold
wurde wegen ſchwerer Körperverletzung zu 7 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Jn der benachbarten Harzſtadt Stolberg feierte
geſtern der MiſſtonsHilfsverein der Grafſchaft StolbergStolberg
das Jubelfeſt ſeines 50jährigen Beſtehens durch Feſtgottesdienſt mit
Feſtpredigt des Berliner Miſſionsdirektors Genſichen, durch ein Feſt
mahl im Hotel Kanzler und durch eine kirchliche Nachfeier, in welcher
Herr Konſiſtorialrath Pfitzner den Feſtbericht erſtattete, nach welchem
der Verein am 25. Auguſt 1845 ins Leben getreten iſt und die
beiden ſüdharziſchen Grafſchaften Stolberg umfaßt hat. Nach
21 jähriger gemeinſamer Arbeit theilte ſich derſelbe in zwei Miſſions-
vereine, in einen für die Grafſchaft Stolberg-Stolberg und in einer
für die Grafſchaft Stol berg-Roßla.

DD Köthen, 27. Sept. Generalfeldmarſchall Graf
v. Blumenthah kehrte geſtern von ſeinem Rittergute Quellendorf
bei Köthen nach Berlin zurück. Der greiſe M arſchall iſt als Pathe
bei dem jüngſten Kinde des Prinzen Friedrich Leopold geladen
worden.

Gera, 26. Septbr. (Die Bedeutung der Textil-
induſtrie im Greiz-Geraer Bezirk) geht am deutlichſten
aus folgenden Angaben hervor, die wir dem Jahresbericht der Nord-
deutſchen Textilberufsgenoſſenſchaft entnehmen Der zweite Bezirk
dieſer im ganzen ſieben Bezirke umfaſſenden Berufsgenoſſenſchaft, der
Greiz-Geraer, iſt ſowohl hinſichtlich der Zahl der beſchäftigten Arbeiter, als
auch nach der Summe der gezahlten Löhne der bedeutendſte. Es wurden
im Berichtsjahr beſchäftigt 21838 Arbeiter und an ſie gezahlt
14 334 734,61 Mk. Löhne. Die Summe der gezahlten Arbeits-
löhne hielt ſich annähernd auf der Höhe des Vorjahres. Der
Durchſchnittsjahresverdienſt betrug im Jahre 1894 in der Genoſſen-
ſchaft überhaupt 629,88 M., im Greiz-Geraer Bezirk aber 655,40 M.
In der Textilinduſtrie waren im Kammerbezirk beſchäftigt 6101
männliche und 4141 weibliche Arbeiter. Den vom kaiſerlichen ſtati-
ſtiſchen Amt herausgegebenen „monatlichen Nachweiſungen über den
auswärtigen Handel des deutſchen Zollgebietes“ entnehmen wir
folgende Zahlen, an denen unſere Kammwollwaarenfabrikation in
hervorragendem Maße betheiligt iſt: Es wurden im Jahre 1894 aus
dem Zollgebiet an Wolle und Wollwaaren ausgeführt: im Januar
5 515 100 Kilogramm, Februar 5 444 300, März 5 731 100, April
5 472 400, Mai 5 259 100, Juni 5 498 700, Juli 6 847 200, Auguſt
8 098 700, September 6 900 200, Oktober 6792 200, November
6 035 300, Dezember 5 757 100, i. S. 69, 908 100 Kilogramm. Aus
dem Bezirk der Konſularagentur der Vereinigten Staaten zu Plauen,
zu welchem das Fürſtenthum gehört, ſind in der Zeit vom 1. Juli
1893 bis 30. Juni 1894 Waaren zum Geſammtbetrag von
2666 850, 13 Mark nach den nordamerikaniſchen Staaten ausgeführt
worden. Für den Zeitraum vom 1. Juli 1894 bis 30. Juni 1895
beträgt dieſer Export 3 695 897,03 M., mithin 1034046 65 M. mehr.
Von dieſer gewaltigen Zunahme entfällt auf das Berichtsjahr aller
dings ſehr wenig.

Dresden, 26. Sept. Kundgebung des Kriegs
miniſteriums Litterariſcher Kongreß.) Das königl.
Kriegsminiſterium erläßt folgende Kundgebung: „Der Eiſen
bahnunfall des Militairzuges am 19. d. M. in der Gegend von
Oederan, bei welchem acht Soldaten des 9. Jnfanterie- Regiments
Nr. 133 ihr Leben eingebüßt haben, während eine Anzahl anderer
Soldaten deſſelben Regiments ſchwerer oder leichter verletzt worden
iſt, hat Behörden, ſowie einzelnen Perſonen Andgß gegeben,
außerordentlich werkthätig Hilfe zu leiſten und dadurch die Folgen des
Unglücks für alle überlebenden Betheiligten weſentlich zu mindern.
Dieſe werkthätige Hilfe legt nicht blos erfreuliches Zeugniß von dem
Wunſche ab, dem bedrängten Nebenmenſchen beizuſtehen, ſondern auch
von den Gefühlen der vollſtändigen Gemeinſamkeit, welche in
Folge der allgemeinen Wehrpflicht zwiſchen dem Volke und
der Armee beſteht. Jm Namen der Armee dankt das
Kriegsminiſterium hiermit öffentlich allen Betheiligten für die
geleiſtete Hilfe. Fünfhundert Theilnehmer des litterariſchen Con
greſſes unternahmen heute Vormittag einen Ausflug nach der Baſtei
mittelſt Sonderzuges. Abends erfolgte die Rückkehr von Rathen aus
mit Sonderdampfern. Während der Rückfahrt fand eine Beleuchtung
der Ufer der Elbe ſtatt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 26. September. (Wiſſentlicher Meineid und

Anſtiftung.) Jn der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen den
früheren Fleiſchergeſellen, jetzigen Ziegeleiarbeiter Franz Hebe-
ſt a d t aus Mansfeld, 1. Juni 1877 ebendaſelbſt geboren und nicht
beſtraft, wegen wiſſentlichen Meineids den Hausſchlachter Karl
Klopffleiſch aus Molmegk, in Hettſtedt geboren am 6. September
1855, unbeſtraft, ebenfalls des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt und
den Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Wilhelm Möhring aus
Molmegk, am 20. Februar 1860 in Molmerswende geboren, vor
beſtraft wegen Nothzucht mit 6 Monaten Gefängniß, wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung mit 300 Mark Geldſtrafe und am 27.
Auguſt d. J. von der hieſigen Strafkammer wegen Diebſtahls mit
4 Monaten Gefängniß, bezichtigt des wiſſentlichen Meineids und
der Anſtiftung zu dem von den beiden Erſtgenannten geſchworenen

eineide.
Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender.

Bei dem Angellagten Möhring, welcher in Molmegk eine Fleiſcherei
und Gaſtwirthſchaft betreibt, waren die Lehrlinge Kautz und Hebe
ſtadt beſchäftigt. Durch ſeine rohe und rückſichtsloſe Behandlung,
bei der es an ſtarken Züchtigungen auch wegen gerinfügiger Urſache
nicht fehlte, hatte Möhring die Jungen ſo in Angſt und Furcht ge
jagt, daß ſie ſchließlich die gefügigſten Werkzeuge in ſeiner Hand
wurden und thaten was ihnen der Meiſter anbefahl, auch
wenn es ſtrafbare Handlungen waren. Doch auch ſo ein
beſcheidener Fleiſcherlehrling beſitzt Ehrgefühl und zu ihrem Glück
regte ſich dieſes bei ihnen noch zu rechter Zeit. Kautz ſollte in der
Gaſtwirthſchaft einige Flaſchen Bier entwendet haben, was nicht wahr
war, erzählte dies ſeinen Eltern und dieſe veranlaßten ſeinen Austritt
aus dem Lehrlingsverhältniß. Hebeſtadt ſtand kurz vor ſeinem Ge-
ſellenſtück und um dieſes machen zu können, ertrug er die rückſichts
loſeſten Strafen, deren Folgen ſich bald nachher zu erkennen gaben,
indem er an Gelenkenkzündung erkrankte, die ſeine Aufnahme im
Krankenhaus nothwendig werden ließ. Nach ihrem Austritt aus
dem Möhring'ſchen Geſchäft nahmen die beiden Genannten keinen
Anſtand, über das Treiben ihres ehemaligen Dienſtherrn Anzeige zu
erſtatten. Soviel hiervon zur Kenntniß des Gerichts gekommen, war M. wegen ergehen gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz, weil er Fleiſchtheile einer kranken reſpektive krepirten Kuh
in ſeinem Geſchäft verwendet hatte, denunzirt worden, ferner wegen
Diebſtahls eines Rinderviertels aus dem gemeinſchaftlichen Eiskeller
und wegen der Anſtiftung zu dem heute in Frage kommenden, von
Hebeſtadt und Klopffleiſch geleiſteten Meineide. Von der Anklage
gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde er in zweiter Jnſtanz freige
ſprochen, nachdem ihn die erſte zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt
hatte, dagegen wegen des Fleiſchdiebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß
von der hieſigen Strafkammer verurtheilt, nachdem er in erſter
Inſtanz freigeſprochen war. Jn all dieſen Sachen trat
auch der heute Angeklagte Klopffleiſch, welcher bei M. als
Geſelle gearbeitet hatte, als Zeuge auf und ſagte jedes-
mal zu deſſen Gunſten aus. Jnwiefern dies noch ein Nachſpiel für
ihn haben kann, wird die Folgezeit lehren. M. erfreut ſich in
Molmegk und Umgegend keines guten Rufes und gilt in der Ge
ſchäftswelt als ein ſchlechter Zahler. Aus letzterer Veranlaſſung
hatte ihn auch der Kaufmann Heintze in Eisleben im Herbſt 1892
wegen einer Forderung von einigen hundert Mark für gelieferte
Cigarren verklagen müſſen. Am 31. Oktober kam M. zu ihm, zahlte
180 Mark und bat ihn, die Klage zurückzunehmen. Heintze erklärte
ſich bereit dazu, wenn M. die entſtandenen Koſten trage.
Damit war dieſer zufrieden, vermochte aber H. breit zu
ſchlagen. momentan die Koſten zu verlegen, da er nur
180 Mark bei ſich habe, die Rechnung über jene ſollte H. ihm
ſchicken. Obgleich Letzterer in keine geſchäftliche Beziehung weiter
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m zu. treten woillte, hatte doch ſein Reiſender, als dieſer bei M.
zen der noch immer zu zahlenden Koſten vorſprach, 3000 Cigarren

Lieferung übernommen, wobei M. äußerte, er werde das wegen
e Koſten mit H. ſelber abmachen. Wie immer bezahlte M. auch

eſe Ligarren nicht und wurde im November 1893 abermals wegen
6 Mk. 35 Pfg. verklagt, worin die Koſten und Zinſen von der
zigen Klage mit inbegriffen waren. Jn dieſem am 22. Januar 1894
z dem hieſigen Landgericht anberaumten Prozeß machte M. ver
ſgiedene Einwendungen, ſo u. A. daß H. ſich erboten
abe, die Koſten S tragen, und daß ihm Stundung bis
Juli und 1. Oktober (je die Hälfte) gewährt worden
Für beide Punkte benannte er den Angeklagten
ſopffleiſch, welcher jedesmal zugegen geweſen, für die Stundung

lein den Angeklagten Hebeſtadt als Zeugen. Jhm ſelber wurde ein
d darüber zugeſchoben, daß er nicht die Koſten hatte übernehmen
hlen, ſondern Heintze. Hebeſtadt, der damals ſchon Geſelle war, lag
m Krankenhaus zu Hettſtedt und bekam eine Vorladung zu dem
dermin. Als ihn ſeine Mutter beſuchte, gab er ihr die Ladung mit,
el er nichts von der Sache wiſſe. Frau H. theilte dies M. mit,
horauf dieſer antwortete: jawohl, er wiſſe wohl was davon. Nach
t Tagen, als H. aus dem Krankenhaus entlaſſen war, kam M.
macfahren und forderte ihn auf, bei ihm in Arbeit zu treten, da
pei Keiner Leute krank ſeien. Trotzdem wegen der noch vor-
ndenen Schwäche dies abgeſchlagen wurde, gelang es M., die
Atern des H. ſo weit umzuſtimmen, daß ſie ihren Sohn
leichten Handreichungen in der Göeſtwirthſchaft mitgaben. Bei
deſem Beſuche brachte M. das Geſpräch auf den in einigen Tagen
attfindenden Termin. Als ihm H. wieder antwortete „ich weiß von
itts“, entgegnete ihm M. „ich hab's hier aufgeſchrieben, das iſt
de Wahrheit“, und legte ein kleines Notizbuch vor, worin ſtand, daß
e (M. und H.) Heintze in Eisleben getroffen und von den Cigarren
pſprochen hätten dabei habe letzterer geſagt, „behalten Sie die
Ggarren, ich gebe Jhnen Friſt, die eine Hälfte zum 1. Jnuli, die
andere zum 1. Oktober 1894.“ Von der ganzen Sache hatte Hebe-
jadt keine blaſſe Ahnung und damit er ſo ausſagen konnte,
pußte er ſich den Wortlaut auswendig lernen. Als am 4.
Juni der Termin in Hettſtedt ſtattfand, machte M. den H. mit einer
icwärtigen Handbewegung auf Heintze aufmerkſam „das iſt er“,
damit er ihn bei der Verhandlung wiedererkennen könne, weil H.
in in ſeinem Leben noch nicht geſehen hatte. Hebeſtadt ſagte auch
ſtiſch ſo aus, wie M. ihm aufgeſchrieben hatte, nachdem er den vor
hriftsmäßigen Zeugeneid geleiſtet hatte. Aber auch M. beſchwor, daß
e die Koſten des früheren Termins zu tragen nicht übernommen
ſätte. Der Angeklagte Klopffleiſch war wegen der Koſten und
Stundung ſchon am 26. April 1894 in Hettſtedt vernommen worden
ind hatte nach Leiſtung des Eides ausgeſagt, er ſei im Herbſt 1892
git Mähring bei Heintze in deſſen Comptoir zu Eisleben geweſen,
po erſterer 180 Mark bezahlt habe. Dabei hätte H. geſagt, er wolle
die Koſten tragen, damit M. ſein Kunde bleibe. Jm Oktober 1893
i Heintze bei Möhring in Molmegk geweſen, als er (Kl.) Cigarre“
zuspackte, die H. eigentlich nicht behalten wollte. Um ihn
hierzu zu bewegen, habe H. dem M. anbheimgegeben
zu bezehlen, wie er wolle. Wie ſich nachher durch verſchiedene
PNomente herausſtellt, ſollen alle drei Eide wiſſentlich falſch geweſen
ſin; Hebeſtadt geſtand auch ein, daß dies der Fall ſei, bei ihm
penigſtens, und daß ihn M. dazu angeſtiftet habe. Hebeſtadt und
(lopffleiſch wurden angeklagt, den vor ihrer Vernehmung geleiſteten
Ed wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben, Möhring,
einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen und die
beiden anderen Angeklagten durch Drohung und Mißbrauch des An-
ſhens zu den von ihnen falſch geleiſteten Eiden angeſtiftet zu haben.

Hebeſtadt, welcher bei Leiſtung des Eides erſt 16 Jahr alt war,
alſo eben eidsmündig geworden war, gab zu, daß er von der ganzen Sache
nichts gewußt habe und auch heute nichts wiſſe. Infolge ſeiner Krankheit
hätte ſein Gedächtniß gelitten und er geglaubt, daß das, was ihm
in Lehrer ſage, auf Wahrheit beruhe. Das Urtheil lautete bei
hebcſtadt, daß er einen fahrläſſigen Falſcheid geleiſtet, bei Klopf-
fleiſch auf wiſſentlichen Meineid, desgleichen bei Möhring, dieſer
wurde zwar nicht der Anſtiftung, aber der unternommenen Verleit-
ung zum Meineid für Cchuldig befunden. Hebeſtadt wurde verur
theilt zu 2 Monaten Getängniß, Klopffleiſch zu 2 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Chrverluſt, Möhring zu 6 Jahren Zuchthaus und 10
Fahren Ehrverluſt, und dicſe beiden für dauernd unfähig erklärt, als
Zeuge eidlich vernommen zu werden. Schluß der Sitzung 12
Uhr Nack ts.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,

Fall. Wuchs
Swanßſurt 26. Septbr. 076 27. Septbr. 4 0,80. S 0,05
balle 1,68. J 1,68. 0,00Lotda. v 1,24. 1,24. 0,00 SMeleben 21. e 60,82. 25. r r 90. 0,02 00

Elbe,
Außig e 25. Septbr. 0,29. 26. Septbr. 0,34. 0,05

reden 1,46. 4 1,48. C,2 7Sittenberg 9.97. e 6,90. „07Barbp J 0,60. 9 66. 9,04 nRagdeburg e 0,85. 9 0,80. 0,05Pittenberge 0,69. 0,73 0,00 0,04
Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

keewarte in Hamburg.
Sonnabend, den 28. September: Halbhciter, milde. Strich-

weiſe Gewitterregen, auffriſchender Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Sächſiſche Bodenkredit-Anſtalt. Dresden, 26. Sept.

Geſtern fand bei der Dresdner Bank die Konſtituirung der Sächſiſchen
Bodenkredit- Anſtalt mit dem Sitze in Dresden ſtatt. Das Aktien
Kapital beträgt 5 Millionen Mark und kann auf Beſchluß der
Generalverſammlung auf 30 Millionen erhöht werden. Das neu
r Jnſt tut wird hauptſächlich dem Kreditbedürfniß des ſtädti
chen Grundbeſitzes dienen und ſeine Thätigkeit demnächſt beginnen.

Von ruſſiſcher Seite iſt, wie uns aus Petersburg geſchrieben
vird, bei der deutſchen Reichsregierung neuerdings auch die Frage der
Wiederbeleihbarkeit ruſſiſcher Werthe durch die Reichsbank in
Anregung gebracht worden.

Stand der Kartoffelu, des Klees, der Wieſen und die
Roggenernte in Anhalt. Nach der Zuſammenſtellung des Kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amts ſind die NRoten für Mitte September folgende
Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering): Kartoffeln 2,9,
Alee (auch Luzerne) 3,4, Wieſen 2,8. Der Ernteertrag in Roggen
kellt ſich nach vorläufiger Schätzung (100 Kg. vom Hektar): Winter
ioggen 17,4, Sommerrogger 12,3.

GeſchäftsAbſchliſſe. Der Siegen-Solinger Guß-
ahl- Verein kann nach hohen Abſchreibungen 4 Proz. gegen
z Proz. im Vorjahre vertheilen. Die Dampfſchiffs-

ederei von 1889 in Hamburg zahlt 5 Proz. gegen 4 Proz.,
ampfmühlen- Aktiengeſellſchaft zu Dresden

für die Prioritätsaktien und 21 Proz. für die Stammaktien,
zaumwollſpinnerei und Warperei Fürth?7 Proz.,
ſiſche Holzinduſtrie- Geſellſchaft zu Langen-

5 Proz. gegen 6 Proz., die Halleſche Malzfabrik
einicke u. Co. 8 Proz. gegen 6 Proz. Dividende.

Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Jn
der Sitzung des Aufſichtsraths wurde von Seiten der Direktion der

echnungsabſchluß für das verfloſſene Geſchäftsjahr vorgelegt. Es
l vorgeſchlagen werden, auf Stammprioritäten 5 und auf Stamm-

ütien 41 Dividende gegen 59/0 reſp. 31 im Vorjahre zu ver
heilen. Die Generalverſammlung findet am 21. Oktober d. Js. ſtatt.

Hildesheim-Peiner Kreis Eiſenbahn- Geſellſchaft. Jn
didesheinm hat ſich die vorgenannte bereits konzeſſionirte Geſellſchaft
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konſtituirk. Das Aktienkapital beträgt 2 200 000 c. davon wurden
1 475 000 Lit. A. von der vereinigten Eiſenbahnbau und Be-
triebsgeſellſchaft Berlin, 725 000 Lit. B. von den Intereſſenten
en Die Bahn führt von Hildesheim nach Hämelerwald,
ev. Peine.

WMarktberichte.
Hamburg, 25. Sepibr. (Zuckermarkt.) (Originalbericht

von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 15.
bis 21. Septbr. ſind x 71 W hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 8028 Sack roh, 9 137 Sack raff., 503 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 14 969 Sack roh, 16 435 Sack raff., 2010
Kiſten, 19 Faß, 1000 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 106670 Sack, 7 899 Kiſten, 120 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 996 000 Sack roh, 65 000
Sack raff. 1 161 000 Sack, in Lagerkähnen 56 000 Sack roh, Sack
raff. 56 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 60 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 177 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 16. bis 22. Septbr.) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 7 461 Sack roh, 8 438 Sack raff. 15 899
Sack, Deutſche Zucker 9 518 Sack roh, 7952 Sack raff. 17 470
Sack. Die Verſchiffungen waren 34 400 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 20. Sept v. J.: auf feſten Lägern 500 Sack raff., in
Lagerkähnen Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Seeſchiffen ca. 49 000 Sack, im Ganzen ca. 49 500 Sack.

Warſchan, 25. September. Der Hopfenmarkt iſt heute
eröffnet worden. Die Zufuhr beläuft ſich auf 5000 Pud, der Preis
für die erſte Sorte betrug 10 bis 12 Rubel. Stimmung feſt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Her en I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver unſtanden

a p. a v a. b. kauft verkauft

10 Rinder, S e e S S c 19 edavon: 1 Ochſen e s S S 1 SFärſen, S S S S2 Kühe, S u e S e 24 Bullen, S S S r 4 S4 Kalben, S e S u r S 4 SHammel, Schafe, o S S Sdavon Lämmer, S S S S6 Schweine davon, S s S 7 S 70 1686 Landſchweine, S 53 51 S 48 70 16Unggariſche. S S d S c e
Geſchäfisgang: ruhig
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 26 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalben, 15 Kühe,

5 Bullen), 5 Kälber, 1 Schafe, 394 Schweine (davon 194 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 264 Schläachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Septbr. 1895.

Erziclit Preiſe per 50 Kg in Mark für

2 v 2 v 2 S 7Zum Verkaufe s e 2 S 2 2z 2 S 2 Z 2 S 32 z 2 2 2 2ſtanden r S x D S S D S S 2 Sc H c e c H 8* 85J. Oualität II. Qualität III. Qualität

103 Rinder, davon o 1239 Ochſen S 72 S 66 S 60 29 101 Kalben. en n 62 n en 1 ne37 Kühe en 65 59 n 52 35 226 Bnullen S 64 S 61 S 58 26633 Kälber? 45* S 42 S 37 S 623 10333 Sehaſvieh?. 33 S 30 28 S 320 131196 Schweine?, davon 1151 451196 Landſchweine 54 e 52 2 60 Il161 45Bakonier

2265 Stück Schlachtvich. Maſtkälber bis 48 M.
Anmertung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: und uittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 406 Rinder (davon 169 Ochſen, 20 Kalben, 143 Kühe,

74 Bullen), 730 Kälber, 934 Schafe, 2009 Schwe. ne (davon 2009 Landſchweine,
Balonier). Jn Summa: 4079 Schlachttbiere.

Nordhauſen, 26. Septbr. Auf dem heutigen Schwein e
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7
bis 11 c bezahlt und zwar geringe mit 72-8 mittlere mit
8,50-—-9,50 A. und beſte mit III

Köln, 26. Septbr. Der Auftrieb zum heutigen Schweine-
markte betrug 1375 Stück. I. Qual. 50 II. Qual. 47
III. Qualität 44 4 per Kilogramm. Ueberſtand.

Hamburg-Altong, 26. Sept. (Central- Viehmarkt.)
Hornviehhandel mittelmäßig, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte Rinder
64 Mittelwaare 57—-60 A. und geringere Waare 47—-55 M.
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60--65 Mittelwaare 54-59
und geringere Waare 47--53 4 das Pfund. Schweinehandel
beſſer. Beſte ſchwere Verſandtwagre 46 bis 47 leichtere
Mittelwaare 46—48 Ferkel 44-46 und Sauen 35--41 Mark
die 100 Pfund.

Kopenhagen, 26. Sept. 1075 Rinder, 640 Kälber. Rinder
etwas geringer wegen großer Zufuhr. I. 42--46, II. 34--38, Bullen I.
42--46, II. 36--38, Kühe I. 40--42, II. 28--30 Kronen. Kälber
ſchlechter. I. 40-42, II, 30--34 Kronen. Schweine ſch.echt für
ſchwere Waare.

Wagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 26. September. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1006 Kllogr
loco ſtill, Termine neuerdings höher, getkündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 140 Mk
dez., loco 130--144 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 326 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona 140,
Mt. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 140,25-- 140,0 Mk.
bez,, per November 139,75-- 140 Mk. bez., per Dezember 141,75- 142 Mt.
hez., per Mai 1896 147,25--147,50 Mt. dez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 1190--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,50
bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25--119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez, Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 198--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 1460 Mt. bez., geringer mit Geruch NMk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mt. bez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
ver September 122 522,75 Mk. bez., ver Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
dez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco I08--117 M. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 26. September. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 132--144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135 140 Mk., glatter engliſcher Weizen 1289--136 Mk.,
Raudweizen 125 130 Mt., Roggen alter 116--124 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 140- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 113--123 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. September. Weizen ruhig, loco 130--135 Mk., per September- Oktober
135,50 Mk., per Oktober November 135,59) Mk. Roggen loco rubig, 110--119 Mt.
per Sept.Okt. 118,50 Mt., per Okt.Nov. 118,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
117 Mk.

Köln, 26. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per
Oktober Haſer alter hiefiger loco 12,00, neuer dieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 26. Sept. per September Mk., Weizen per November 14,15 Mk.
per März 14,56. Noggen per Sept. Mt., per Nov. 12,00 Mtk., per März 12,35 Mk

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,20 Mt., per März 12,40 Mk. Mais per
September per Nov. 10,00, per März 10,10.

Hamburg, 26. September. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 130 132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco nener 116-120 Mt., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 76-78. Hafek ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 26. September. Weizen per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,13 Gd., 7,15 Br. Roggen per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Sr.
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br. Nais ver Sedt.

Oktober 5,93 Gd., 5,96 Br., per MaiJuni 486 Gd., 4,88 Br.
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,309 Br.

Peft, 26. Sept. Weizen loco feſt, ver Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br., per Frühjahr
6,79 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 6,65 Br., per Frühjahr 5,91 Ed.,
5,92 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,10 Br.
Mais ver September-Okt. 5,40 Gd., 56,42 Br., per MaiJuni 1896 4,551 Gd., 4552 Br.

Paris, 26. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18 60 per

Puſer c

Okt. 12,95, per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,00. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Varis, 26. Sept. (Scdlusbericht.) Weizen ruhig, ver Sept. 18,75, per Okt.
19,05 per Sept. Dez. per Nov. -Febr. 19,60. Roggen behauptet, per September.
10,30, per Nov. -Febr. 43,80.

Amfterdam, 26. September. Weizen anf Termine ruhig, ver Nov. 142, ver
März 146. Roggen loco auf Termine ruhig, per September per Ott.
96, per März 104.

Antwerpen, 26. September. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer
weichend. Gerſte feſt.

London, 26. September. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 25. September, Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

loco 3,49.
NewYork, 26. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 657,, Weizeki per

Sept. 645/5, per Okt. 647/, per Dezember 662,, per Mai 701 Mais per Sept. 377
per Okt. 375 per Dez. Mehl 2,60. Getreidefracht 21 Mt.Chieago, 26. September. (Telegr.) Weizen ver Sept. 60, per Dez 60 per

September 32!,.
Zucker.

Hamburg, 26. September. (Schlutbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis S
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,32 per Dezember
10,85, per März 11,17 per Mai 11,32. Stetig.

London, 26. September. 96 Prozent Javazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker
loco 160, ſtetig.

Paris, 26. September. Schlußhbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 33,121 per Oktober-Januar
34,00, per Januar-April 34,50.

New-York, 26. September. Zucker: Muscovado 213 Cents; roh Centriſugal 3i,
Cents, raff. granul. S Cents.

Kaffee.
Hamburg, 26. Septemker. Gachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,50, per Dezember 73,75 per März 72,25, per Mai 71,25. Behauptet.
Havre, 26. September. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaſſee good average Santos per September 92,509, per Dezember 91,50, per März 389,75.
Kaum behauptet.

Havre, 26. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 26. September. Java- Kaffee good ordinary 55!
Petroleum.

Bremen, 26. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,95 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 26. September. Tetroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,10.
Stettin, 25. September. Petroleum loco 40.
Antwerpen, 26. September. (Scdlußbericht.)

Verkäuſerpreis. Tendenz: Ruhig.
Rafſinirtes Type weiß loco 17

Svpiritus.
Berlin, 26. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 86 8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 290 000 Lt. Kündigungs-
preis 36,8, per dieſen Monat 36,8- 36,6-—37 Mk. bez., per Oktober 36,6 36,5— 36,9 36,8
Mk. bez., per November 36,8 36,9 Mk. bez., per Dezeriber 36,8--37 Mt. bez., per Mat

7,9 37,8 38,2 Mk. bez.
Hamburg, 26. September. Spiritus matt, per September-Oktober 17 Br.,

per Oktober November 17 Br., ver Nov.Dez. 172 Br., ver Dez.-Jan. 17, Br.
f Stettin, 26. September. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mart Konfum-
teuer 33,60.Breslan, 26. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Sept. 53,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sept. 33,20.

Paris, 26. September. Spiritus behauptet, per September 32,25, per Oktober 32,50
per Nov.Dezbr. 33,00, per Januar-April 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 26. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matt. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß obne Faß per dieſen
Monat 42,9 Mk. bez., per Oktober 42,9 Mk. bez., per November 43 Mk. bez., per De
zember 43 Mk. bez., ver Mai 43,5 -43,3 43,4 Mk. bez.

Hamburg, 26. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 26. September. Rüböl loco 48,50, per Oktober 46,59 Br.
Stettin, 26. September. Rüböl loco unverändert, per Sept. 43,50, ver Okt. 43,50.
Breslan, 26. September. Rüböl per Sept. 43,00, per Oktober 43,50.
Paris, 26. September. Rüböl behauptet, ver September 49,00, per Okt. 49,00,

per November Dezember 49,25, per Januar-April 50,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 26. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149--160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 150-- 180 Mk., Futterwaare 112135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20- 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 26. Sertember. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,10 Mk., Kartoffelmehl 15,10 Mk.
Nordhauſen, 26. September. Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25--16,50 Mk

Lieferung per September-Okrober 14,75-—15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare promp
15.50- 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75- 16,25 Mk., SuperiorStärk

16,50 17,50 Mk., Superior-Mehl 16,00 16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,6) Mk., Banch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-],60 Mk., Ham-
melfleiſch 1,00-—-1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,80 Mt. er 1 Kilogromm, Eier 2,20 4,40 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 26. September. Nindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammetifleiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch I.10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,49 2,60 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per l Kilo
gramm, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4.00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. September. Schmalz. Steam 31,00 Mk., Fairbank 27,90 M., Armour
Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mtk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,50—41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,00Mk., in Firkins 33,50 Mk., in Eimern 35,00 Mk. un
verzollt.Bremen, 26. September. Schmalz, Wilcox 321 Pfg., Armour ſhield 21 Pfg
Cudahy 329 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 29

Antwerpen. 26. September. Schmalz per September 77. Margarine ruhig,

Fiſche.
Berlin, 26. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90 2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,60 Mk.,
Bleie 0,60- 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. September. Steinbutt 140 Pfg., kleine 99 Pfg., Scezungen, große 185
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg-, Zander
60 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kieine 18 Pfg., Schellfiſche, große 18
Pfg., mittel 14 Pfg., kleine 1 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Silberlachs 140 Pfa-,
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 59 Pfg., Seehechte 15 Vfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter
männchen 22 Pfg., Rochen s Pfg., Blaufiſch 14 Pfg.

Mehl.
e Berlin, 26. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., ver Oktober 09 bez., per November -I6,15 bez., per

Dezember 16,25 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75- I6, h bez., Nr. O 18, 16,50 bez.,
feine Marken über Notiz bezahtt. Roggenmehl Nr. O 16.25--15,75 bez., do. feine
Marten Nr. o 17,50 16.25 dez., Nr. O 1,560 Mt. böber als Nr. ver 100 Kilo
gramm brutto inel, Sack. Roggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizenkleie 7,30—-7,50 bez.

Paris, 26. September. (Schlußbericht.) NMehl ruhig, per September 42,85, per
Oktober 43,30, November- Februar 43,65, per Januar-April 44,10.

Stroh. Hen.
Berlin, 26. September. (Amtlich.) Richtſtrod 3,66—4,32 Mk., Hen 3,50--5 60 Mk

per 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 26. Sepkember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Oktober 3,45 Mk., per November 3,471 Mark. per Dezember 3,50 Mk., per Januar
3,521 Mk., per Februar 3,521 Mk., per März 3,55 Mk., per Ayril 3,55712 Mk., per
Mai 3,571 Mk., ver Juni 3,60 Mk. per Juli 3,62 Mk., per Auguſt 3,62/2 Mk., per
September Mk., Umſatz 10 000 Kilogramm. Schwach

VBremen, 26. September. Baumwolle, uplano middling loco 439 Pfo.
Liverpool, 2d. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 20000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 2000 Ballen, Ruhiger.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per SeptemberOktober 47 Verkäuferpreis, per Januar- Februar 496 Verkänferpreis,
Oktober- November 47 Verkäufervpreis, Fehrugr- März 4 Käuferpreis,
November Dezember 417 Werth, März-April 42 Käuferpreis,
Dezember-Januar 4 Verkäuferpreis, April-Mai 45 d. Verkäuferpreis

(Offizielle Notirungen.) 7American good ordinarv 42 do. low middling 47 do
middling 421 do. goodmidding 42 do. middling] fair 5 Pernam fair 4 do
good fair 485 Ceara fair 49/8, do. good fair 4 Egyptian brown fair 5/16, do. do
good fair 57 do. do. good 63 Peru rough fair do. do. good fair 57 do. do.
good 6, do. fine 62 Peru moder. rough fair 4 do. do. good fair 4 do. good
57 Pern ſmooth falr 4i1 do. do. good fair 4 M. G. Broach good 8, do. fine
47 Dhollerah good 32/,, do. fully good 57 do. ſine 4 Oomra good do. fully
good 37/,7 do. ſine 4 Scinde good fair 3, do. good 3 Vengal fully good 3
do. ſine 3

Metalle.
e Amfterdam, 26. Septeinber. Bancazinn 39!

London, 26. September. ChiliKupfer 462 Lſtrl., per 2 Monat 469], Lſtrl., Blet,
ſpan. 107 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 647 Lulr., Zint 15 Lſtrl., Quecttilber I
7 Lſtrl. 5 eh, II. 7 Lſtrl. 2-2 en.

Goldagio 226.Buenos-Ayres, 25. September.
Wechſel auf London 10Rio de Janeiro, 25. September.

Serantrwortli ch:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent ſür Lokales, Pro-
vinzielles und Allgemeines Adalbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich iu
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Nedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
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O Mark. 20 Ffe

S. Gr osve annover gehe T. otterfe,3320 Gewinne r
Porto und Liste

g. extra,versen ndet

Ziehung am o. und ſ. Oetober 1895. r

F. A. Schradler, Hannover, er. Pacunofet

Haupt- 10,000
des planmässigen Werthes

[102

Bekanntmachung. Görberscorft ü. Selüal.60,000 Mk.
girgergnge ſind gegen pupillariſche

Diejenigen Hausbeſitzer, auf deren Grundſtücken g. jetzt fällig gewordenen

Kämmerei bgaben, als Erbzinfen, Heugeld, Erbpächte, Kanon und Kalands-
Zinſen noch eingetragen ſtehen, erinnern wir hierdurch an Zahlung derſelben undbemerken hierbei, daß dieſelbe an die Steuerkaſſe, Rathhaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 5, ver rWcn t
unter Vorlegung der vorjährigen Quittung zu bewirken iſt. leihen Näheres Halle a beim

Jm Faue der Nichtzahlnng erfolgt nach Ablauf dreier Wochen die
koſtenpflichtige Einziehung der r Rückſtände.

Halle a. S., den 17. September 1895.
Kircheurendant Müller, Hackeborn-

ſtraße 4, I. (1104
Meinen Ritmwenſchen,

Jerdauungs-welche an Magenbeſchwerden,
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und nnentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

v der Kataſter Formulare S un mit demOktober 1895 (IV. Quartal) eintretenden Wohnnungs- und Miethéver- R z Sehrojänderungen zugehen. Außer dem in Mark zu vetyechnergen Miethszins iſt genau R nehh D. Kypke in Schrei
anzugeben, was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Ver- Gieſenge irge).
miether als Entſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu E.leganten, leichten, faſt neuen,
zahlen oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden modernen, 2- und 4-ſitzigen, halb-
Leiſtungen wird diesſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt. verdeckten

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Kutſchwag enzur Abholung berei t zu halten.Halle a. S., den 20. September 1895. 1- u. 2ſpännig, s [0969
Bahnhofſtraße 12.

W eissagolnl
kauft jedes Quantum [1228Gustav Friedrien, Bärgaſſe.

Prockenschnitzel
Melasseschnitzel

zur prompten und späteren Lieferung offe-
rirt billigst in Ladungen fo. allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Coethen iä. A.

x

Tage des neuen Ouartals ab
x

x

Der Magiſtrat. SStaude.
Bekanntmachung.

Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Auguſt 1894 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
unmmern von 33361 bis 38730 tragen und über welche die Pfand-
ſcheine im gäuen Druck ausgeſtellt ſind, wird.

Donnerstag den 10. Oktober d. Js.
und an den darauffolgenden Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhanſes, An
der Marienkirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-
Gegenſtände wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Ky ſeidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 12. September 1895.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

eccccce535 eine Otto Thiel
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

à aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

I. S. W. u. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

h

Kupfervitriol,
zum Weizenkälken.

Giftweizen
empfehlen

Gebr. Mulertt.
[1215

T 2Ein Foxterrier
auf den Namen Forx hörend, kenntlich an
einer haarfreien Stelle am rechten Hinter
ſchenkel, hat ſich verlaufen. Der Wieder-
bringer erhält Belohnung. [1201

Hotel Stadt Hamburg.
156 halbengliſche, 2zähnige Hammel,

durchſchnittlich 90 Pfd. ſchwer u. 100 halb
engliſche Lämmer, 60 Pfd. Durch
Gewichts, verkauft [1270C. Kortung, Lengefeld,

Station Sangerhauſen. 7

Dr. Brehmer'“s Heilaustalt

für Lungenkranke
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte.

Chbefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer's.Aoeltestes Sanatorium gute dauernde Erfolge.

Aufnahme zu jeder Zeit.
Sommer- und Winter-Kur.IIlastrirte Prospecte durch die Verwaltung. B

z

Dentſch-Hordiſche Ausſtellungs-otterir. S
Ziehung am 30. u. 31. Oktober 1895. Z6

31010 Gewinne i. W. v. 65000 e
Gewinne v. 15 000, 5000, 3000, 2000 u. ſ. w.

(11 Stück für 10 Mk.) Liſte u. Porto Pfg 2L o0se a n empfiehlt und verſendet auch gegen Poſtnachnahm 2*

das General-Debit: Sn e t II JRob. Th. Sohröder in Liübeck z
T Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. [1231 7

C

Als Herbſt- Saatgetreide beſtens zubereitet verkauſt 22
ich nachfolgende, als hochertragreich bei wiederholten Anbauverſuchen erprobte, durqh 7

fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerte Spielarten S3
9interweizen:

eines verbesserten Sgnarehead, 1000 kg 195 C. 100 kg 22 S
Main's standup Mold's red prolie 1000 kg 190 A. 100 kg 22 M 5
Riävett's hearded (Rauhweizen) 1000 kg 180 100 kg 21 ſowie die Neuheit:
Windsor VForest 1000 kg 195 Ac, 100 kg 23

nebſt genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch ein.

Bahn, Poſt u.
Kloſter Hadmersleben,.

legraph Hadmersleben. Heine.
Der Verſandt erfolgt in neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisver; v

t

empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerhriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefbogen, Couverts u. S. W. U. W.

0 bei billigsten Preisen.

Buchdrucker Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

s
u

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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227. Halle a. S., Freitag, den 27. September 1895.,
Arm um ihren Nacken und flüſterte zärtlich, wie zur Abbitte:

J [Nachdruck verboten. r 7 r liebes e e bhug ßg ren M
rrwege. Sie ſchrak zuſammen und blickte unſicher zu ihrem Manne

Wi Li38) Original Roman von H Erlin. auf. Wie lange war ſie an keine Liebkoſung mehr von ihm ge
Sie ſeufzte komiſch „Leider nein! Und alles Unglück macht

nur ihre unſelige Heirath. Wären Sie frei, könnten Sie ſchalten
und walten, wie Sie wollten.“

Sie ſah, wie ſich ſeine Mienen verdüſterten und dämoniſche
Freude funkelte aus ihren Augen.

„„Jch muß Geld haben, muß es!“ Seine Hände ballten ſich
nervös zuſammen. „Und meine Frau hat keine Ahnung davon,
wie es um mich ſteht, ſie braucht ja ſo wenig für ihren Bedarf.
Jch aber muß in dieſen Tagen eine Schuld decken, die mir ſonſt
verhängnißvoll werden kann. Dann habe ich die Brillanten für
Dich noch nicht bezahlt, Ellen!“

Sie zuckte wegwerfend mit den Schultern. „Wenn Sie kein
Geld hatten, war's dumm von Jhnen, welche zu kaufen!
Uebrigens habe ich Jhnen nicht gerathen, Spielabende zu ver
anſtalten

„Habe ich auch gethan! Aber mich ekelt's an, um Kleinig
keiten, die mir nicht viel helfen können.“

Unwillkürlich ſchauderte er in den Gedanken, was dieſe Frau
ſchon Alles über ihn vermocht hatte, zurück und es war ihm, als
müſſe er ſie haſſen. Aber das Gefühl war ſo ſeltſam jäh in ihm
erſtanden, daß er davor bangte, es ſich weiter entflammen zu

weil er wußte, es würde furchtbar ſein, wenn es aus
räche.

Jetzt beugte ſie ſich blitzſchnell etwas vor und mit verächt
licher Miene raunte ſie ihm zu

Du mußt das Geld ſchaffen, redlich oder unredlich, hörſt
Du?

Winolf ſchrak zuſammen und ſuchte das Geſpräch abzubrechen.
Sie zum Scherzen zwingend ſagte er: „Unſere erſte Unterhaltung
n in der Sommerfriſche hat eigentlich eine recht unangenehme

endung genommen, nicht, Schatz? Laſſen Sie uns doch luſtig
ein, das Leben iſt ja auch luſtig Erzählen Sie mir von Jhren
lbenteuern, die Sie in Berlin während meiner Abweſenheit er

lebt haben
Ellen blickte durch das Fenſter in die Ferne. „Jch erlebe

keine Abenteuer war ihre kurze Antwort. „Vergeſſen wir
unſere Rede von vorhin nicht. Wir brauchen Geld, mein Freund

Winolf ſprang haſtig von ſeinem Seſſel auf und ſein Fuß
ſtampfte aufgeregt den Boden. „Ja doch!“ rief er in gedämpftem
Tone ärgerlich, „kamſt Du nur, um mich zu quälen

Sie hatte ſich ebenfalls erhoben und ihre ſprühenden Augen
e v n aufſchlagend, ſagte ſie ſonderbar beſtimmt: „Ja, das

a i
Er ſtarrte eine Minute verſtändnißlos in ihr bleiches, ſcharf

r Antlitz, dann entgegnete er völlig verwirrt: „Komm
aß uns gehen! Hier iſt's ungemüthlich. Sei unbeſorgt ich

ich will das Geld ſchaffen, ſei es, woher es ſeil“
Jhre Je glätteten ſich. „Gut! Jch hatte das nicht anders

erwartet. Warum machteſt Du um eine Lappalie ſo viel Worte?
Komm! Sie ſchritt ihm voran der Thüre zu. Draußen trennte
ſie ſich ſern von ihm und auf ſeine Frage nach ihrer Wohnung
re ie ſeltſam lächelnd nach der vor ihnen ſichtbar werdenden

e e.

„Dort Dir gerade h n der ſagte ſie langſam, jedes
Wort betonend. „O, glaube mir, Du biſt nicht halb ſolch ein
Teufel wie ich!“ Sie lachte ſchneidend auf, verneigte ſich leicht
und war um die nächſte Straßenecke verſchwunden.

Winolf war es ſehr unbehaglich zu Muthe.
Als er etwas ſpäter ſeine Wohnung erreicht hatte, fand er

Käthe mit einem Leſebuche auf dem Bulkon ſitzend. Wie lieb
und ſanft ſie doch ausſahl! Er hatte ihr wohl in letzter Zeit oft
i gethan und ſie hatte dennoch nie geklagt. Und in heiß
aufwallender Beſchämung trat er jetzt auf ſie zu, legte ſeinen

wöhnt! Sollte er zur Einkehr gekommen ſein
Da durfte ſie ihn nicht zurückweiſen. Und ſeine Hand er

greifend, ſagte ſie freundlich „Es iſt ſchön, daß Du wieder da
biſt! Haſt Du Dich gut amüſirt

„O ja, Herz!“ Eine tiefe Falte zeigte ſich auf ſeiner Stirn
und er ſeufzte ſchwer.

Die goldene Sonne fiel voll in's Gemach und zitterte auf
den Blumenſtöcken am Fenſter, aus der Ferne tönte ab und zu
vom Winde getragen das Jauchzen ſpielender Kinder herüber
und im Parke des Kurhauſes ſpielte die Muſikkapelle. Das Alles
war ſo friedlich und feierlich!

Winolf fühlte ſich tief bewegt. Am liebſten wäre er vor
Käthe niedergeſunken und hätte ihr Alles, Alles geſtanden, hätte
ſich ihr in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit gezeigt, um ſich von ihr
verdammen zu laſſen, dann wäre er beruhigt geweſen. Aber ſie
würde ihn nicht verdammen, er wußte es, ihre Engelsgeduld
würde es nicht zugeben. Jhr Mitleid aber würde ihm fürchter-
lich ſein! Darum wollte er lieber ſchweigend dulden, ja, wenn's
ſein mußte, untergehen!

Als Käthe ſpäter mit ihrem Manne zu Doktor Tarlatt's
und Kromer's ging, weil ſie von den beiden Familien, die ſchon
morgen wieder Sch. verlaſſen wollten, zu einem kleinen Abſchieds
eſſen eingeladen waren, trug ihr Antlitz immer noch den ſelt-
ſamen Ausdruck lächelnden Friedens der an's Ueberirdiſche
grenzte. Seit jener Begegnung mit Edgar von Salten war ſie
überhaupt ſo verändert, daß ihr Weſen ſogar ihrem Manne v
fiel. Jmmer ſtill, geduldig, zufrieden mit Allem, was geſchah,
blieb ihr Benehmen räthſelhaft. Es war gerade, als hätte ſie
etwas Wichtiges vor, das ihre Gedanken ganz und voll in An
ſpruch nahm. Und ſo war es auch: Sie fühlte ſich einſam ver
ſtoßen von allen Menſchen. Sie hätte weit wegfliehen mögen
und war doch zu müde dazu. Wohin hätte ſie auch gehen
ſollen Um all ihr Leid, ihren Kummer, ihre Schuld, ihre er
littene Demüthigung von dem Manne, den ſie liebte, um ihr
ganzes verfehltes Leben zu bedecken mußte man ſich ſchon tief
unter die Erde flüchten. Und das wollte ſie thun, ſie hatte
beſchloſſen zu ſterben. Jn Käthes Charakter lag eine angeborene
Schwärmerei, ein flammender Enthuſiasmus für das Myſtiſche,
und daß dieſe gefährlichen Umſtände unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen ihre Höhe erreichen mußten, war nicht anders zu
erwarten.

Am anderen Tage begann ſich Winolf zu bemühen, wie er's
Ellen verſprochen, Geld zu ſchaffen. Nachdem bereits mehrere
Verſuche fehlgeſchlagen waren, ſah er ſich gezwungen, an ſeinen
Bankier in Berlin zu telegraphiren, um ſich gegen Wechſel eine
größere Summe vorſchießen zu laſſen. Einige Tage darau traf
das Geld ein, zugleich theilt ihm die Bank aber auch mit, daß
einige von ihm angekaufte Spekulationspapiere gefährlich ſtünden
und es die höchſte Zeit ſei, ſie mit einer Wage von einigen
tauſend Mark gegen andere umzutauſchen, oder ſie zu verkaufen.

Doch da Winolf keine Tauſende mehr flüſſig hatte und er
die Warnung des Bankiers überhaupt nicht ernſt nahm, blieben
die Papiere ihrem Schickſal überlaſſen.

Als von dem erhaltenen Gelde einige Schulden und Ellen
Waldner's Anſprüche beglichen waren blieb nicht viel von der
Summe übrig, und nun verſuchte der Maler wirklich ſein Glück
im Spiel. Schnell hatte ſich ein Kreis von jungen, leichtſinnigen
Leuten um ihn geſammelt und ſo ſpielte er denn wie's ihn Ellen
gelehrt, mit Vorſicht, aber mit der Zähigkeit eines Verzweifelten.
Er gewann und vrerlor, gerade wie er's wollte und Niemand
mißtraute dem vornehmen, liebenswürdigen Amerikaner.

Da hatte es einmal der Zufall gewollt, daß er auf einem
Ausfluge mit Ellen und ſeinen neu Fefundenen Bekannten mit
Edgar von Salten, für ihn Senor de Leganos, zuſammengetro en
war. Die Ueberraſchung war gegenſeitig eine ſehr große geren
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ja, Edgar hatte es ſogar ſehr peinlich berührt, Käthe's Gemahl
in der ſehr zweideutigen Geſellſchaft der Sängerin zu ſehen. Die
Begrüßung zwiſchen den beiden Männern war ſehr kühl. Ellen
Waldner aber, die beim Anblick Saltens auffallend verwirrt
geworden war und ſchon den Mund zum Ausrufe ſeines wahren
Namens geöffnet, hatte einen ſolchen gebietenden, zwingenden
Blick von ihm erhalten daß ſich ihre Lippen wieder geſchloſſen
hatten. Jn einem Momente, wo es ihm dann gelungen war, ſich
ihr unbemerkt zu nähern, hatte er ihr kurz zugeraunt:

„Hüten Sie ſich, mein Fräulein, meinen wahren Namen zu
verrathen. Sie wiſſen, daß ich Jhnen gegenüber jederzeit mein
einſt gegebenes Ehrenwort brechen kann!“

Darauf hatte ſie ſich verächtlich von ihm abgewandt.
Das war ihre erſte Begegnung geweſen und Winolf Jaffs

war es dabei ſonderbar aufgefallen, daß Ellen, die ihm ſonſt
doch ſtets zum Spiel ermuntert, ihm damals entſetzt die Karten
aus der Hand geriſſen hatte, als er im Begriff geweſen war,
Senor de Leganos zu einer Partie zu animiren. Dann hatte er
den durchdringenden Blick des jungen Mannes einen Augenblick
ſeltſam forſchend auf ſich ruhen gefühlt. Und darauf hatte ſich
der Senor, als wäre ihm plötzlich eine Ahnung von dem ge
kommen, was der Maler beabſichtigt, erhoben und mit brüskem
Gruße das Reſtaurant, in dem man ſich getroffen, verlaſſen.

Käthe indeſſen wußte indeſſen ſelber nicht, daß Ellen Waldner
mit ihr in ein und demſelben Orte weilte. Nur einmal des
Nachmittags hatte ſie am Fenſter der gegenüberliegenden Villa
das bleiche, ſchöne Antlitz der Sängerin zu ſehen gemeint, doch
das konnte Täuſchung geweſen ſein! Wie ſollte die Waldner
hierherkommen Nun, und ſelbſt wenn ſie hier wäre, würde es
ihr gleichgiltig ſein. Sie hatte ja mit dem Leben abgeſchloſſen,
mochten De weiter kämpfen, ringen und hoffen, ſie wollte zur
Ruhe gehen. Hatte ſie nicht lange genug gelebt?

Endlich waren ihr auch die Augen über ihres Mannes
Sorgen aufgegangen. Sie wußte, daß es Geldſorgen waren,
die ihn quälten. Wie ſchaurig! Das Geld und immer das
Geld! Doch nicht vom Gelde, wie man ſagt, ſondern vom
Luxus, von der Verſchwendungsſucht und vom Leichtſinn ſtammt
alles Unglück auf der Welt!

Schon über drei Wochen befanden ſich Jaffés in der Schweiz
und von Tag zu Tag, wenn Briefe aus Berlin einliefen, ſtei
gerte ſich Winolf's Ungeduld und Niedergeſchlagenheit,, bis er
eines Tages, ein offenes Schreiben in der Hand haltend, aſchfahl
im Geſicht mit verzerrten Zügen in's Zimmer ſtürzte und Käthe
den Brief mit den unzuſammenhängend hervorgeſtoßenen Worten
in den Schooß warf: „Da lies! ſiehſt Du, nun erfährſt Du
es noch früh genug bis heute geſchwiegen, weil ich Dich
nicht aufregen wollte. Nun iſt's zu ſpät Ruinirt und alenge

o

aus Berlin, an einen Ort, wo man unter fremden Menſchen iſt!
Ach Käthe, Käthe, wäre ich Dir gefolgt Wie gebrochen
ſank der Maler in ſeinen Stuhl.

Die junge Frau las inzwiſchen ruhig den Brief, ihre Hände
itterten, als ſie ihn niederlegte und ihren Mann wie geiſtesab-

weſend anſtarrend, ſagte ſie endlich klanglos „Alſo das war's,
Winolf! Soxweit iſt es bereits mit Dir gekommen

„Keine Vorwürfe jetzt, um Gotteswillen, keine Vorwürfe
Winolf erhob wie abwehrend die Hände. „Jch kann's noch gar
nicht glauben, was der Bankier da ſchreibt. Die Papiere ſollen
außer Kurs ſein! Und ich war gewarnt worden, hätte die Gelder
doch vielleicht noch retten können, aber ich weiß nicht, meine Ge
danken ſind ſeit einiger Zeit oft wie verwirrt! Alſo verloren
Dabei ſind meine Hypothekenbriefe verpfändet, ohne daß ich ſie
einlöſen könnte, in nächſter Zeit werden Wechſel fällig, meine
Gläubiger drohen die über und über verſchuldete Villa zur Ver
ſteigerung zu bringen. O Gott, wo ſoll ich die Unſummen
auftreiben die nöthig wären mich vor dem Ruin zu retten
Käthe Käthe, was ſoll nun geſchehen Wie außer ſich vor
Zorn und Verzweiflung lief er im Zimmer auf und ab, der helle
Angſtſchweiß ſtand ihm auf der Stirn, während Käthe mit glanz
loſen Augen vor ſich hinſtarrte. „Nimm mein ganzes Vermögen,
das heißt alſo, meinen Antheil an der Erbſchaft, Winolf, ich gebe
es gern,“ ſagte ſie ſanft. Ein ſchmerzliches Zucken über ſein
Antlitz. Jhn rührte r Edelmuth unendlich, und leidenſchaftlich
zu ihren Füßen niederſinkend, ſtammelte er tief beſchämt: „Es
iſt Alles umſonſt, Käthe! Dein Vermögen iſt nicht mehr voll
zählig und der Reſt genügt nicht, um uns zu retten.“

„Auch das noch“, murmelte ſie dumpf. Dann, wie ſich ſelbſt
ermuthigend, fuhr ſie feſter ſicherer fort: „So überlaß Alles
Wer S hchal. Arbeite wieder und Du wirſt zufrieden
werden!“

„Jch kann nicht ich kann's nicht, Käthe“, ſtöhnte er auf
und barg das Antlitz in den Falten ihres Kleides. „Es iſt zu
a zur Umkehr! Das Mark meines Lebens iſt unwiederbringlich
ahin und meine Kräfte ſind aufgezehrt. Was ſoll ich anfangen?

Jch weiß daß ich keinen Charakter und keine Ehre mehr habe,
ich kann nichts mehr ändern! Mein Hirn ſchmerzt, raſende
Angſt vor dem Ende all dieſer Dinge jagt mich von einem Ge
nuß zu dem andern, von einer Orgie zu der anderen! Des Lebens
Annehmlichkeiten habe ich durchkoſtet und ſeine Entbehrungen
kann ich nicht ertragen. Lieber eine Kugel durch den Kopf,
dahin kommt man ſchließlich! Wenn ich nur den Muth dazu
hätte aber den hab' ich noch nicht einmal! Käthe Käthe,
Du weißt's ja noch nicht einmal, wie ſchlecht, wie feige, wie er
bärmlich ich bin und wie ich Dich betrog

„Jch will's nicht wiſſen! ſchnitt ſie ſeine Beichte ab und
ſtand erregt auf. „Jetzt heißt's handeln und nicht klagen. Du
biſt krankhaft aufgeregt gehe ein wenig in die friſche Luft
hinaus; ich werde Dir ſpäter folgen. Willſt Du Erwarte mich
im Kurgarten!“

Wie ein folgſames Kind gehorchte er ihr. Ja, er betrachtete
ſie mit Ehrerbietung und neuer Hoffnung, weil ſie zielbewußt und
energiſch 7 während er ſich wie ein feiger Schwächling
benahm. Als er ihr nun endlich Lebewohl ſagte und ſie bat,
nur recht bald nachzukommen, lag ihre kleine Hand ſeltſam kaltund ſchwer in der Wien und ihr Abſchiedsgruß klang inniger

als ſonſt. (Fortſetzung folgt.)
[Nachdruck verboten.

Abgeſtürzt.
Randgloſſen zum Bergſport.

Von einem Bergſteiger.
So viel Unglücksfälle wie diesmal hat es noch ſelten in den

Alpen gegeben! Die in den Zeitungen veröffentlichte Liſte will
gar kein Ende nehmen. Und ebenſo endlos ſind natürlich die
Erörterungen, die ſich wie alljährlich daran knüpfen.

Warum ſtürzt man ab? Der Philiſter iſt raſch mit der
Antwort bei der Hand: „Weil man auf die Berge
geht!“ Und von ſeinem Standpunkt hat er ganz recht.
Es giebt in der That nur ein probates Mittel, Unglücksfälle
völlig zu verhüten: man ſperrt die Alpen zu und läßt Niemanden
herauf! Dann kann auch Niemand herunterfallen

Es giebt Leute, die einen ſolchen Vorſchlag ganz ernſt nehmen.
Für ſie iſt der „Bergferx“ durch die ſalzloſen Scherze unſerer
Witzblätter zu einer Art von tragikomiſchen Narren geworden, den
man zu ſeinem Beſten am Rockſchoß zurückhalten muß, wenn er
mit ſtierem Blick und heraushängender Zunge auf allen Vieren
bergaufwärtsſtrebt.

Mit dieſer Geſellſchaft kann man nicht reden. Der aber,
dem mit dem Verfaſſer dieſer Zeilen der geſunde und vernünftige
Alpenſport als eine der werthvollſten Errungenſchaften unſeres

des Sports.

tintenklerenden Säkulums, als eine ritterliche, Geiſt und Körper
ſtählende Uebung erſcheint, der wird die Frage: warum ſtürzt
man ab? ernſter und gründlicher prüfen.

Da iſt die erſte, meiſt ganz vernachläſſigte Frage: wie groß
n z Prozentſatz der Abgeſtürzten zu den Bergſteigern über

aupt?
Zwei Beiſpiele als Antwort die leichte Zugſpitze (2970 m)

wies dies Jahr, als ich ſie im Frühſommer beſuchte, bereits eine
ganze Reihe von Unfällen auf: Ein Touriſt todt, ſein Führer
ſchwer verwundet, eine Partie in einen Schrund gefallen und
mühſam gerettet, ein führerloſer Kletterer verſtiegen und nach
tagelangem Suchen kaum mehr lebendig anfgeſunden, u. ſ. w.

Wie aber ſtand es dieſen Sommer in Zermatt? MehrereWochen war ich dort in der Hochſaiſon Zeuge und Theilrehner
Die umliegenden Berge gehören zu den höchſten

der Schweiz, meiſt zwiſchen 4000 und 4500 m, und ſind zum
Theil ſehr ſchwierig. Sie wurden maſſenhaft beſtiegen. Es gab
Tage, wo von den 150 geprüften Bergführern kaum einer zu
haben war. Das gefürchtete Matterhorn erklommen an einem
Tage 22 Perſonen, darunter 2 Damen; bald darauf ein 61 jähriger
Herr. Auf der Duſturſpitze des Monte-Roſa zählte man eines
ſchönen Morgens über 40 Veſucher, und ein ähnliches Getümmel
herrſchte faſt täglich auf dem zahmen, aber doch auch über 4000 m
meſſenden Breithorn. Die ſchwerſten Berge, Mont-Blanche,
Lyskamm u. ſ. w. fanden ihre Bezwinger, und die Annahme

Abonneme zweimali Expedition

Neu Tage der Zeitung geliefert.Um
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2 r 7 222 T 7 72 C 7 75 72r e n R m r h e22 le c e l ee S e W 907 erwar's, ſcheint mir gerechtfertigt, daß in dieſer Zeit zum mindeſtens durch Gletſchermänner durch die ſie dann in den Spalten der Fach
ſchnittlich 30 bis 40 Partien täglich ſich in das höchſte Hochge preſſe den Sport Genoſſen zu imponiren beabſichtigen. Dem

ürfe!“ birge wagten. Laien, der einen Bericht über ſolche, oft wirklich ganz unnützech gar Und dabei fand im Ganzen ein Todesfall Miß Gronne ren lieſt, kann ich es nicht verdenken, wenn er in dem
ſollen durch Steinfall am r und eine Verwundung (ein en Aufſuchen der Todesgefahr namentlich des Stein

Gelder Führer durch Steinfall am Matterhorn) ſtatt chlags, eine Art geiſtiger Verirrung, einen Auswuchs
ne Ge Woher dieſer Unterſchied? Jn Zermatt, ebenſo in Grindelerblickt gegen den vielleicht etwas energiſcher Front zu machen
rloren wald, Chamounix, Pontreſina 2c. blüht der „legitime“ Sport. wäre.
ich ſie Gute und theure Hotels, ſehr gute und ſehr theure Führer, Rechnet man die hieraus entſpringenden Unglücksfälle die

meine ute und geübte Touriſten. Jn Oberbaiern und dem ſchönen, nicht ſehr zahlreich ſind, aber wegen des bekannten Namens ihrer
r Ver billigen Tirol aber wuchert vielfach neben der gerechten Berg Träger das meiſte Aufſehen machen, mit dem Gros der „Abſtürze“,
ummen ſteigekunſt der blutigſte Dilettantismus. Ungeübte junge Leute, die die führerloſen und unerfahrenen Menſchen betreffen zu
retten ferienwandernde Studenten, auf Sommerfriſche be indliche Fa ſammen, ſo bleibt für den eigentlichen beſonnenen, von geprüften
ich vor milien, umherziehende Schauſpieler (wie der oben erwähnte an Führern begleiteten Hochtouriſten ein relativ geringes Verluſtkonto
er helle der Zuaſpite Verſtiegene) pilgern blindlings in die Berge. Die übrig.
glanz- Führer ſind gut, wenn auch nicht auf der ehe der Schweizer. Und von dieſen Verluſten erfolgen durchaus nicht alle durch

mögen, Aber ich ſelbſt ſah, wie Dienſtmänner und derlei Leute von „Abſturz“, wie man gedankenloſer Weiſe jetzt jeden Unfall in den
ich gebe Fremden zur Begleitung ins Hochgebirge mitgenommen wurden, Bergen bezeichnet.
der ſein dazu die oft ganz krankhafte Sucht des Edelweißausraufens, an Die größte und ernſteſte Gefahr im Hochgebirge iſt vielmehr
haftlich der gerade die Unerfahrenen ausnahmslos leiden, da iſt es der Steinſchlag oder Steinfall, das Herabkollern von Felſengeröll,

„Es kein Wunder, wenn Unfall auf Unfall folgt. das entweder durch das Schmelzen des Eiſes frei geworden, oder
r voll Die Moral? Jns Hochgebirge ſollen nur gute Touriſten auch durch den Schuh eines vorauskletternden Bergſteigers, ſelbſt

mit guten Führern gehen Sie haben dort ver wenig zu fürchten durch den Fuß einer Ziege in Bewegung geſetzt wurde. Dagegen
h ſelbſt Ungeübte dürfen ſich nicht dazu verleiten laſſen, ſo en passant kann man ſich kaum ſchützen, und wenn man ſich noch ſo feſt an

Alles die Jungfrau zu erklimmen, und Unbemittelte thun beſſer, auf Felszacken anpreßt. Man iſt da wie ein Soldat in der Schlacht:
frieden den Alpenſport, wie auf ſo manchen anderen Daſeinsgenuß zu wen es treffen ſoll, den trifft es!

verzichten, ſtatt ihn mit Lebensgefahr zu erkaufen. Wohl aber ſind die dem Steinſchlag ausgeſetzten Stellen,
er auf Aber dazu entſchließt ſich nicht Jeder. Und dieſe meiſt ebenſo wie die Punkte, wo auf ſteilen Gletſchern Eis türze drohen,
iſt zu von Sparſamkeit dictirten führerloſen Touren verſchulden o wohl bekannt und wer ſie aufſucht, muß wiſſen daß er ſein
inglich aller nan in den Alpen Leben aufs Spiel ſetzt, ſo gut, wie wenn er bei Neuſchnee ſich
angen? Ein klaſſiſches Beiſpiel iſt der neuliche Abſturz des Schrift an jähen Hängen der Lawinengefahr ausſetzt.
habe, ſetzers Ritzau an der Jungfrau. Der Schneeſturm iſt überhaupt ein böſer Feind des Wanraſende Die Jungfrau ich ſpreche aus eigener Erfahrung derers, gefährlich dem Unvorſichtigen, der bei nicht ganz zweifel

m Ge iſt kein ſehr ſchwieriger, aber immerhin ein recht ernſt zu freiem Wetter ſich hinaufwagt. Dann erſtarren beim Klettern
Lebens nehmender Berg, deſſen Roththal Aufſtieg zudem für bedeutend die Finger, die Felſenplatten vereiſen, etwa vorhandene Taue
rungen ſchwerer gilt als der Weg über das Kalli zur Berglihütte, und und Stifte überziehen ſich mit glitſchrigem Reif auf den ſchwin
pf, dieſe Kletterparthie unternimmt ein Berner Schriftſetzer ohne delnden Graten und längſt der ſchmalen Felsbänder giebt es

dazu Führer, bei ſchlechtem Wetter, vereiſten Felſen mit Seilen, und ſ einen Kampf auf Tod und Leben mit dem ahinfegenden Sturm.
Käthe, einem ſchwächlichen, ganz ungeübten, ſchon Tags zuvor an Noch ärger iſt das Schneetreiben auf weiten Firnflächen. Für
vie er Krämpfen erkrankten Kameraden und zwingt den Unglücklichen, dieſe Art Unglücksfälle iſt die Montblanc Gruppe berüchtigt.

weiter und weiter zu klimmen, bis ihn die Kräfte verlaſſen und Maſſen von Menſchen darunter ganze Partien von 6 und 11
b und er lautlos in die Tiefe ſtürzt. Das iſt kein Leichtſinn mehr, das Perſonen ſind auf ſeinen Höhen im Schneeſturm erfroren und

Du iſt geradezu ein Verbrechen, für das die „Mittheilungen des Alpen zu Grunde gegangen, weil ſie in den lockeren Schneemaſſen die
e Luft vereins“ denn auch ſchon ſchonungsloſe Worte gefunden haben. endloſen Flächen nicht überſchreiten konnten und hülflos ſtecken
te mich Eine Beſteigung der Jungfrau ſtellt ſich mit Führer, Träger und blieben.

Proviſion allerdings etwa auf mindeſtens 150 Francs ohne dasübliche Der Fall in Gletſcherſpalten iſt jetzt ſeltener und ſtellt den
achtete Trinkhorn. Das Matterhorn mit Abſtieg nach Breuil wozu Führern ein ſchlechtes Zeichen aus. Entweder hatte man
ßt und zwei Führer I. Ranges gehören, erfordert etwa 300 Francs und gebummelt und war über einen Gletſcher mit ſchlaffem Seil hin
ichling ebenfoviel mag, einſchließlich des theuren Nachtquartiers in den geſchlendert, ohne die dem Geübten genau erkennbaren Schnee
e bat, GrandsMulins der MontBlanc in Anſpruch nehmen. Auch brücken zu beachten, oder man war leichtſinnig über eine Schnee
m kalt beim MonteRoſa geht es noch unter 100 Francs nicht ab, und halde „abgefahren“, ohne ſich zu vergewiſſern, ob man nicht in
niger wenn auch die meiſten Partien weit billiger ſind, als dieſe höchſten dem raſchen Gleiten eine Spalte kreuzen würde. (Brachten es
lgt.) und zum Theil ſchwierigſten aller Gipfel, ſo bleibt doch der doch dies Jahr einige Damen, eine junge Bernerin im Oberland

Geldaufwand zumal in den bewirthſchafteten Clubhütteu, be und ein paar Engländerinnen am Ortler, allerdings re Führer
trächtlich. Jn den nicht bewohnten freilich kommt der, dem nichts fertig, über ein Schneefeld abzurutſchen, deſſen Ende ſie im

Körper daran liegt, auf Stroh in einem ſteinernen Ställchen zu kam ebel garnicht ſehen konnten. Glücklicherweiſe kamen ſie, wenn
ſtürzt piren und unter Umſtänden gehörig zu frieren, weit billiger fort, auch ſchwer verwundet, mit dem Leben avon.)

ebenſo bei dem Mittelding der mit Proviſion und einem Kaſten Der eigentliche Abſturz endlich erfolgt auch ſeltener vom
e groß zur Aufnahme des von dem Reiſenden ſelbſt zu berechnenden Geſtein obwohl ſich der Laie eigentlich jeden Unglücksfall, wie
über Geldbetrags verſehener Tirolerhütten. geſagt, in dieſer Form vorſtellt, ſondern meiſt durch das Nach

Aber immerhin heißt es: thu Geld in deinen Beutel! Und geben der tückiſchen „Mächte“, der über einen Rand über
70 m) wer davon nicht genug hat, und einen größeren Thatendrang in hängenden Schnee und Eismaſſen. Wer nicht zu nahe an den
ts eine ſich fühlt als auf irgend einem zahmen Gletſcher mit einem Rand herantritt, mit dem Pickel ſondirt, und gewiſſe wohlbe-Führer alten, wackeligen Führer n mweln, für den iſt die Ver kannte Grate meidet, wird dieſem Abſturz ſo gut entgehen, wie
n und ſuchung, allein zu gehen, freilich groß. dem Abfallen beim Klettern, wo H gute Führer ſeinen Herrnnach Aus anderen Gründen ſteigt eine zweite Klaſſe von Touriſten halten kann und halten wird. acht ſich Fellich der Touriſt,
w. prinzipiell führerlos in die Berge. Das ſind die Gletſchermänner wie dies ein junger Engländer that, ohne jeden Grund vom
ehrere erſten Ranges, die ſich den Führern nicht nur gewachſen, ſondern Seile los, ſo hilft ihm kein Gott wenn er ſeinen Stand ver

geradezu überlegen fühlen. Bei vielen trifft das auch gewiß zu, liert und ins Fallen kommt.
öchſten und wo mehrere dieſer erprobten und Japregn Männer zu In Vorſtehendem ſind die hauptſächlichſten Gefahren des
d zum S am Seile ihre Erkurſionen machen, iſt die Gefahr im Hochgebirges kurz aufgeführt. an kennt ſie, man kennt i
s gab Verhältniß wahrſcheinlich nicht viel größer als ſonſt. Anders Urſachen, und durch jahrzehntelange Beobachtung haben ſich die
ner zu aber liegt die Sache bei dem Alleingehen. Dem einſamen Bergführer ſo ſehr mit den Eigenthümlichkeiten ihres beſonderen
einem Wanderer drohen im Hochgebirge durch Gletſcherſpalten, Aus Gebietes vertraut gemacht, daß die Zahl der Unglücksfälle auf
hriger gleiten beim Klettern, und derlei, Gefahren, die der Angeſeilte ſachgemäß unternommenen Bergpartien eine im Verhältniß ver
eines in ſolchem Maße nicht kennt. Ein plötzliches Unwohlſein, ein ſchwindend geringe iſt.

immel verrenkter Fuß bedeuten Fr ihn in der Hochwelt bei eintretendem Ganz vermeiden laſſen ſich die Unfälle freilich nicht, das hat
000 m ſchlechten Wetter den faſt ſicheren Tod. der Bergſport mit jedem andern Sport gemein. Wer ein Pferd
anche, Solch' eine Tour iſt denn auch ſelten, weit ſeltener, als jene beſteigt, wer 3 die Jagd geht, wer ſchwimmt oder radelt, kann
nahme bekannten, dem Ehrgeiz entſpringenden Wageſtücke hervorragender umkommen. Aber wie es einein Jeden fern liegt, deswegen eine
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ſolche Leibesübung in Bauſch und Bogen zu verdammen, ſo ſollte man
endlich auch davon Abſtand nehmen, die abfälligen Urtheile von
Stammtiſch Philiſtern und unwiſſenden Witzbolden über den
Bergſport gedankenlos nachzureden; denn dieſer Sport fordert
und fördert, mit Vernunft betrieben, das beſte, was der Menſch
im Leben braucht: vollſte Geſundheit, zäſe Kraft, friſchen Wage
muth und last not least ein bischen Courage! Nicht geradeviel, aber doch eben ſo viel, als wahrſcheinlich manchem Feinde

der Alpen fehlt

Allerlei.
Kaiſer Wilhelm I. als Dichter. Mitten in den Jubiläen

der großen Siege, die zu Deutſchlands Einigung führten, mag es nun
Zeit ſein, daran zu erinnern, daß Kaiſer Wilhelm I., der Held jener
Siege, der Begründer des neuen Reiches, auch ein Dichter ge
weſen. Jm Jahre 1840 war es. Das Lied des beſcheidenen Gerichts
ſchreibers von Geilenkirchen, das Rheinlied von Karl Becker, hatte
enthuſiaſtiſche Aufnahme und überraſchend ſchnelle Verbreitung gefunden.
Kräftig klang es in die Seineſtadt hinein, und kein Geringerer als
Alfred de Muſſet antwortete mit ſeinem höhniſchen Nous lavons eu
votre Rhin allemand. Er erinnerte daran daß die Franzoſen ihre
Pferde im „freien deutſchen Rhein“ getränkt, und daß ihrer Roſſe
Hufe ſein Ufer zerſtampften. Jn jenen Tagen nationaler Erregung
entſtand das Gedicht des damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen,
das einzige das der nachmalige deutſche Kaiſer je geſchrieben. Es
möge hier folgen

Der Oberrhein.
Sie haben ihn da oben,

Den alten, deutſchen Rhein,
Deshalb ſoll ſtets gehoben
Das Schwert des Deutſchen ſein.

Mit welcher Schalkheit raubte
Der Ludwig uns das Land,
Weil Deutſchland mit dem Haupte
Des Reichs in Fehde ſtand.

Du Straßburg, Burg der Straßen
Von Frankreich und Burgund,
So lang' dort Franken raſen

Wird Deutſchland nicht geſund.
Dein Münſter reckt den Finger

Zum Himmelszelt empor
Und drohet dem Bezwinger
Und dem, der ihn verlor

Dem Reich und einſt dem Kaiſer
Wohl von des Rheines Strand
Sei du des Weges Weiſer
Jns ſtolze Frankenland.

Der Rhein ſoll Deutſchlands Erden
o ſeinem ganzen Lauf
Wohl wieder eigen werden.
Rollt euer Banner auf!

So woll'n wir's wieder haben,
Das Gut von unſerm Blut,
Weil dort ſchon längſt begraben
Der deutſche Adler ruht.

Du Volk aus den Vogeſen
Und dem Ardennerwald,
Wir wollen Dich erlöſen
Von fremder Truggewalt.

Dann mußt auch Du vernehmen
Den deutſchen Bundesruf,
Und dich der Knechtſchaft ſchämen,
Die wälſche Art dir ſchuf.

Und ſollteſt du dich ſträuben,
Und fühlſt die Knechtſchaft nicht
So wollen wir dich treiben
Zu deiner Kindespflicht;

Damit einſt deine Kinder
Doch mögen Deutſche ſein
Und ſich der Ueberwinder
Von ihren Vätern freuen.

So wollen wir ihn haben
Den alten deutſchen Rhein,
Dann erſt wird ganz begraben
Die Schmach der Deutſchen ſein.

Dreißig Jahre ſpäter wurde der Dom wirklich „des Weges Weiſer
in's ſtolze Frankenland“ für den Sänger dieſes Liedes, der nun an
der Spitze eines ſiegreichen Heeres erſchien um ſein Jugendideal ſelbſt
zu verwirklichen.

Das Eiſerne Kreuz in drei Generationen dieſer ſeltene
Fall iſt in der Familie des in Liebau verſtorbenen Stabsarztes
Dr. Stark zu verzeichnen. Sein Vater mütterlicherſeits, Friedrich
Grundke, welcher in dem am 21. Februar 1815 als GardeUlanen-
Regiment formirten und ſeit dem 3. Auguſt 1821 den Namen Garde-
Küraſſier Regiment führenden Regimente das Gefecht bei Stöſſen mit
machte, erhielt nachträglich am 21. Mai 1835, alſo 22 Jahre ſpäter,
als es angegeben war, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Stabsarzt Dr. Stark,
welcher bereits 1848 beim zweiten Pommerſchen Küraſſier-Regimente
ſtand, nahm 1866 an dem Feldzuge theil und trat 1870 in Folge
eines Aufrufs, welcher zu dieſer Zeit an die Aerzte erging, freiwillig
ein er wurde dem 1. Bataillon (Neiſſe) 2. Oberſchleſiſches Infanterie
Regiment Nr. 23 als Stabsarzt zugetheilt. Obwohl das Bataillon
nicht ins Feuer kam, fand Dr. Stark in der Schlacht bei Gravolotte
Gelegenheit, durch Erfüllung ſeiner ärzlichen Pflichten ſich das Eiſerne
Kreuz zu verdienen. Seine Kameraden und Vorgeſetzten waren darüber
ſo erfreut, daß ſie ihm eine prächtige ſilberne Bowle mit Widmung
verehrten. Sein Sohn, der jetzt in Offenbach lebende Fabrikant Paul
Stark, ſtand bereits 1864 als kaum 18 jähriger Jüngling als Unter-
offizier im ſchleſiſchen Feldartillerie-Regmint, machte den Feldzug 1866
mit und meldete ſich freiwillig, da auch ſein Vater freiwillig mit ins
Feld zog, bei Ausbruch des Krieges 1870/71. Als Zugführer der
2. leichten ReſerveBatterie ſächſiſchen Artillerie Regiments Nr. 12
zeichnete Paul Stark ſich in ſo hervorragender Weiſe in der Schlachtan der Liſaine bei Hericourt aus, daß fein Hauptmann Krutſch ihn

mit den Worten begrüßte „Sie haben zur Ehre der Batterie ge
handelt, ich werde für Sie ſorgen.“ Stark erhielt das Eiſerne
Kreuz. Als am 3. September 1882 in Liebau das Kriegerdenkmal
enthüllt wurde, ſtießen die drei Eiſerne Kreuz-Ritter, Großvater, Vater
und Sohn, auf das Wohl des Bataillons Neiſſe an.

Eine drollige Geſchichte aus dem Jnnern Rußlands berichtet
die „Okraina“: Einige Bauern ſtießen zufällig auf einen Bären, und
der Schreck darüber war ſo groß, daß ſie alle zuſammen laut auf-
ſchrieen. Darüber erſchrak nun der Bär ſeinerſeits und trabte, ſo ſchnell
er konnte; dem Fluße zu. Das machte den Bauern Muth. Sie be
waffneten ſich mit Baumäſten und machten ſich an die Verfolgung
des Bären, der vor ihnen ins Waſſer ſprang und ſchwimmend das
jenſeitige Ufer zu erreichen trachtete. Die Bauern bemerkten ein kleines
Floß am Ufer, beſtiegen es und ſtießen dem Flüchtling nach. Als
dieſer das Floß herankommeg ſah, wendete er ſchnell um, krallte ſeine
Tatzen in den Rand des Gebälks und machte Anſtalten, das Floß
zu erklettern. Nun ober flohen wiederum die Bauern, indem ſie ſich
ins Waſſer warfen und zurück zum Ufer ſchwammen, während Meiſter
Petz gemäthlich ſtromabwärts trieb.

Alte Leute. In dem kaukafiſchen Städchen Mzchet erreichen die
Leute, wie die „Now. Wr.“ erzählt, ein ſehr hohes Alter. Kürzlich
ſtarb dort ein Vauer, Namen Adam Martolekiſchwidi, im Alter von
130 Jahren er hinterließ eine Witwe, die auch bereits 100 Jahre
alt iſt, und zwei verheirathete Söhne, von denen der ältere 60 und der
jüngere 40 Jahre zählt. Jn demſelben Städtchen leben noch mehrere
Greiſe und Greiſinnen im Alter von 90 und 100 Jahren. Vor drei
Jahren ſtarb dort eine Frau, die 120 Jahre alt geworden war.

Entdeckung einer ueuen römiſchen Stadt in Vosnien.
Ein Beamter des bosniſch-herzegowiniſchen Landesmuſeums fand im
Auguſt d. J. am linken Ufer der Drina bei Skelani (in der Nähe
der alten Bergwerkſtadt Domavia) die ausgedehnten Ruinen einer
römiſchen Stadt. Man kann deutlich die Häuſerkomplexe und da
wiſchen die Straßen unterſcheiden. Die Stelle des Forums verrathen
Ehren Jnſchriften und die Baſen von Statuen der Kaiſer und der
Stadtwürdenträger. Auch die Lage der Baſilica iſt durch eine Jn
ſchrift feſtgeſtellt worden. 3 km nördlich von der Stadt befand ſich
ein Tempel der kapitoliniſchen Gottheiten wo zahlreiche Soldaten
Altäre geſtiftet haben.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

T Zabels Jahr und Adreßbuch der Europas
für die Campagne 189596. Preis 4 Mk. Das frühere Zabelſche Ver
zeichniß der Zuckerfabriken erſchien ſoeben in ſeinem 26. Jahrgange
gänzlich verändert nach Form und Jnhalt. Die Verlagsfirma
Schallehn Wollbrück, welche den Verlag des Zabel'ſchen Verzeichniſſes
erworben hat, hat ſich die Aufgabe geſtellt, mit der neuen Ausgabe,
welche unter dem veränderten Titel „Zabel's Jahr- und Adreßbuch der
Zuckerfabriken Europas“ erſcheint, den Zuckerintereſſenten ein Buch in
die Hand zu geben, welches allen Anſprüchen, welche man an ein ſolches
ſtellen kann, möglichſt gerecht wird. Es wird dem Leſer nicht entgehen,
daß das Buch eine ganze Reihe von Vorzügen und Fortſchritten auf
weiſt, namentlich iſt verſucht, ein möglichſt vollſtändiges Bild über die
wichtigſten FabrikationsMethoden unſerer Zuckerfabriken zu
geben und ſo iſt auch die modernſte Errungenſchaft der Technik die
elektriſche Kraftübertragung, nicht vergeſſen worden. Das neue Jahr-
buch iſt geſchmückt mit den Bildniſſen von Marggraf und Achard. Die
ſchöne äußere Ausſtattung des Buches harmonirt durchaus mit dem
gediegenen Jnhalt wie mit der Sorgfalt und Sachkenntniß, mit der
das reiche Material geſichtet und durchgearbeitet iſt.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther GedensTeben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.

Von

S d

38]

E

nur ih
und we

S

Freude

nervös

wie es
Jch al
Vegan

ich n
S

Geld
Uebrig
anſtalt

keiten

S
on

müſſe
erſtand
laſſen,
bräche.

9

licher
6

Du?“

Sie zu

r inJendr
ein, d
Ibente

lebt he
E

keine
unſere

V

ſtampf
Tone

S

voll zu
that ic

Allee.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 453.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 227.
	[Seite 905]
	Seite 906
	Seite 907
	Seite 908







